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Ulr. 46.

ratten*
1902.

24. 3a!jrgang.

$rgatt für bh MmflVtt bn jxanmmlt

Jbmmtment.
äßet granfo»3ufteßung pet s-ßoft:

gäbrlid) gr. 6. —

$albjäf)r!td) „ 3. —
9lu§lanb franïo per 3af)r „ 8. 30

„Slodpu.fjauSbaltungSfcbule"
(etfcljetnt am 1, Sonntag jebtn SDîonat»).

„gür bie tteine SBelt"
ftrfcéelnt am 8. Sonntag tebtn 3)tonat8t.

jtebaktion nttb fntaj:
grau ®Hfe $onegger,

SBienerbergftrajie Str. 7.

ïetepbon 376.

m. mne«

|uftrtian<tiitie.
Ber einfache Betitjetle:

gür bie ©cbmeij : 25 ®tS.

„ baSSluSlanb: 25 Bfg.
Die SReflamejeile: 50 ©t§.

)u|(kt:
®ie „©dpoeijer grauen=3eitung"

erfdjetnt auf jeben ©onntag.

djpebition
ber „Sdjmeijer grauen»3ettung".
îtuftrdge nom $lafe @t. ®aUen

nimmt auch
bie ghtcbbtuderei SWetïur entgegen.

SîsiSsi Smraei (hebt gum Sanjtn, unb fannft bu fetbnr tetn «anjt»
Safeéëb Cil MOKSiel «lies !$ïie| ait eis ÄanjcS bitb «ai Sottrtïa0,16. Böir.

Jttfjalt: ©ebiept: Steib. — Soitoerfation. — 2Set=

marer ©mbritcfe (gortf.). — ®a§ ©nbe ber älanjfunft.
— ©in gefetßid)er ©rlafi, ber ju benfen gibt. —
grauenftubium. — Sine gut botierte SîodEjfd^uIe. —
©precpfaat. — geuiCleton: Bor'm S£f)or.

93ei I a g e : ©in eigentümlicher Beruf. — 93rief=
taften. — iJieftamen unb gnferate.

Betïr.
Don Hofen iibcvunidjert, roll unb bietet,

griebpof atn iDeg, mie fiijj locfft bit ben ïïïûben,
Hings Kvcu3 an Kreuj im golbnen HbenbLidjt,
Unb Sd|tneigen rings — nnb tiefer, tiefer ^rieben.
Die Hainen feinte id;, bie Sippen nidjtl
Die (Etjränen itidjt, bie ftoffen, als fie fdjieben —
Hitr ihre Hul;ftatt feb' id; fdpnal unb fd;Iid;t,
Uub tucifj nur eines: baf; fie rnt;u in ^rieben.

®, roenit bas Cjeri tnir je gebrannt in Heb,
(2ud), bie fo frrn, fo tpeltettfern gefdjiebett
Don biefer «Erbe ÎTliitjfal, Kampf uttb £etb,

Ja, end; beneib' ietj — bie ihr ruht „in ^'rieben".
X. 9iefa.

Htmirerfatinn.

rie lïonperfaiion ift bie Sdjule für bie
grau, fie roirb aber auch Dft jur Sehr»
meifterin für ben benfenben ßftann. ©ar
läufig finbet man bie ©efprädjSftoffe in

©efeßfdjaften burdj bie grauen in eigentümlicher
SBeife 6e|anbelt, rnelche bem ÜUianne neue ©e»

fidjtSpunfte geben, bie er allein fdjroerlich ge=
funben |aben mürbe; bie Urfprûnglidjïeit, bie
Baioetät ber 2luffaffung |at fdjon manche be=

rühmte Söfung pon ©elefjrien umgetporfen, unb
ni|t feiten hit ber ©infaß einer grau, burdj
ben Berftanb uttb bie tpiffenfdjaftlidje Bilbung
beS BtanneS in Berechnung gejogen, ju gar in»
tereffanten ttnb roidjtigen ©ntbedEungen geführt.

Uebung in ber ßonperfation, auch tüctttt fie
nicht ju midjtigen Befultaten führt, ift jeber grau
ju empfehlen,; fie erweitert bie fôemttniffe, regu»
liert bie Wnflauungen unb erleichtert wefentlidh
bie Bewältigung ber Sdjroierigfeiten im häu§=
liehen Berfel;r mit Befu|ern, gamiliengliebern
unb Untergebenen, benn biefe Uebung bringt
eine güüe pon SBorten uulj-. BJenbuttgett, tpeldje
perfdhärfen, abfi^mdchen itub mannen häuslichen
Äonflift Permeiben lehren. Uebung in ber 5îon=

perfation gibt aber audf bem gef :ttigen Berfehr
eine SBür^e; benn fie geftattet ber grau, bie
ißlauberei ju regulieren, ju perdnbern unb ba^

burdf, bafe fie bie Behanblung perfdfiebener «Stoffe
anregt, jebem cinjeltteit (Safte ©elegenljeit ju
geben, feine gbeen unb ©rfahrungen jur ©cl=

tung ju bringen. Uebung in ber Ä'onperfation
befeitigt jebe Berlegenheit ber grau um eineu
paffenben ©efprädfäftoff; fte ntirb jeberjeit unb
für jebe fßerfon baâ ©eeignete finben, balb eine

Befpredhuttg häuSlidher Slngelegenheiten, balb eine

2lu§einanberfe|ung über intereffante Sofalfrageit,
über ethifdhe unb moratifche ihemata ^r9l-
unb nicht perlegen fein, faH§ e§ einige gm*
bauert, um jenen ©efprädjSftoff ju treffen, auf
tpelchen bie befudjenbe ißerfon mit ©rfolg ein=

jugehen permag. 5Diefe Uebung ift tpolfl eine

fchmierige, aber immerhin eine attregenbe.
Unbebingt notroenbig ift e§, ba^ bie grau

e§ lerne, fich in bie 2luffaffung§ïraft unb ben

©hara^er ^er Ber)on, mit ber fie fpric|t, hinsin=
juperfe^en, bafe fie e§ lerne, ben (Seift ber ÏÏRit=

fpredfenben paffenb ju behanbeln. Sticht ber
Streit unb. bie SDieputation jiemt ber grau, fon=
bern pielmehr jene jarte unb mohltpoßenbe gortn,
burdh bie fie oft ben Sinn ber ftrengften iBlänner
beherrfdht. Bei pielen grauen ift bie natürlidhe
Slnlage porhanben, bie freie treldje bie

Bermaltung beê §auäroefen§ gemährt juttt 3lu§=

tauf«! Pon ©rfahrungen in häuslichen 3lngelegen=
leiten mit anberen grauen, jur Anregung unb
Belehrung jüngerer IjJerfonen ober jur Selbft=
bilbung im Berfehr mit geiftpoßen Üßtännern ju
permenben. Se|r häufig nötigt f^on bie Stel=
lung beS ©atten baju, oft mit anberit ifferfonen
ju oerïehren, unb bie glüctliche 2lrt ber 3teprä=
fentation beS §auSmefenS burdj bie grau, i|r
gefdhiefter Umgang mit anberit Sßerfonen erleic^=

tert oft bem ßJtanne feine Sßjätigfeit unb bringt
beiben ©hre ein. fOîattchem ift es angeboren,
maS er t|un unb laffen foß.

3ft e§ auch im Slßgemeinen für ben §öher=
ftehenben leichter, fich beliebt ju madjen, fo fommt
eS both in ©efeßfehaften oft por, ba§ grauen
angefehetter Sßiänner menig beachtet, bagegen
geistreiche grauen, in einfallen 8ebenSperhält=
niffen fte|enb, aßgemein beliebt finb. Slßein mie
piel auch ber angeborene 5£aft permag, finb ge=

miffe allgemeine Ctegeln ber ©tifette boef) not=
menbig. Siebt ber ©atte ober fie felbft eS, oft
©äfte im §aufe ju haben, bann ermddjft für
bie §auSfrau bie iPflidht, baS §eim für greunbe
re|t angenehm ju geftalten.

gebe grau, mei^ auS ihrer ©rinneruttg an
bie ißtäbchenjahre, mie gern fie itt baS eine, mie

ungern fie in baS anbere £au.S gegangen ift,
menn eine ©inlabung !am. ÜDtöge baljer jebe
§auSfrau trachten, ju permeiben ober ju t|un,
maS i|r als 2Jtäb|en bie frembe ©aftli|teit un=
bequem ober behaglich gema|t hat. 2lßgemein
beliebt ift bie grau, bie mit 2tumut unb ©rajie

im Umgang mit ßJtenfdfen ju malten meifj, unb
pielen Bitten permag fie htêburch unbemu^t ju
ftiften. ©ine lange mährenbe angenehme @rinite=

rung an geiftrei|e, liebettSmürbige grauen be=

mahrt man oft, obgleich nur eine porübergeljettbe
Begegnung ftattgefunben. ®aS Benehmen ber

grau rnirb oft jur ©runblage ber Beurteilung
ber fpauSoermaltung, ber ©rjiehung ber ßinber
unb oieler anberer für baS ©ebenen ber ga=
milie ^od^roid^tigen 2lngelegenheiten.

pleimarcx: ©infrakke.
^O« Ji. itr.

(SottfeSuuB)

;ie jebe ä|te Schahtammer mirb bie Biblio*
thef Pon einem Seibbradjen gehütet, jmar
fein feueifpeienber ®radje, au| ift ni|t8
©eflügelteS, aufjer ben ftaffifchen ©itaien,
an i|m ju bemerfen, aber Sluppen mag

er fdfon por ben Slugen haben, ba er über fo
PieleS Schöne ungerührt hinmegfieht. 3| meine
bamit ben Stuftoben ber Btbliothef, ber uns an
ber Sdfmefle beS „Sefam thu bi| auf" empfing.
6r mar ehemals Ëammerhufar gemefen, mie i|
fpüter hörte, Pon ber lö ßßann ftarfen grohh^sog»
li|en 2eibma|e, bie, flarlachrot gefleiöet, balb als
reiter.be Drbonnanj, balb als „.Çûter beS Sdjönen"
am SEheatereingang Bermenbung finbet, unb Per»
banfte fidjerliih feinen einträglichen Sßoften als
Bibliothefführer bem llmftanbe, bag er, mie einft
©erberuS, feine Singen überaß hatte unb mit un»
nachfidjtlicher Strenge barauf fa|, baß bie ihm an»
pertrauten Befu|er ni|tS anbereS mitnahmen als
einen guten ©inbruef. ©anj pon ber ®rö&e feiner
Aufgabe bur|brungen unb Pon ber Stlafficität fei»
nec Bilbung überjeugt, lieh er uns überhaupt nicht
ju 2Bort fommen unb ignorierte unfere gragen,
fobalb fie über bie Stränge feines SSiffenS f|lugen,
maS öfter oorfam. So ift uns feine güfjrung nur
als ein „fogenannter ©enuh" in ber ©rinnerung ge=
blieben ; inbeS, melcheS i^arabieS, alt ober mobern,
hätte ni|t fetne Schlangen 1 ®ie ganje ànorbnung
ber Bibliothef ftammt Pon ©oethe. .^erjogin 2lnna
Slmalta überlieh ihm biefelbe, mie .tarl Sluguft
ihm ben „mälflen ©arten" überlaffen hatte
unb fo malerifl, phantaftifl er barauS ben Barf
gefchaffen, fo fünftlerifch, PhantafiePDß f|uf er hier
fein „ÜJlufeum". ©r lieh baS 3nnere umbauen,
äBänbe herausnehmen, ©alerien einfügen, SßlafonbS
erhöhen unb treppen ermeitern, furj, aus ben ju»
fammengebrangten Bäumen entftanb ein einjiger
Ipftiger Saal, ber, burd) jmei Stocfmerfe gepenb,
mit ben hohen genftern unb ber Botunbe in ber
ÜJtitte, an italientfle Baufnnft erinnert unb in bem

fi|, menn man bie SJiittelpfeiler bur| einen Bor»
hang abfdjloh, fogar ganj herrlich Theater fpielen
lieh. ®ie SBeimarer ©hronif meijj baoon ju be=

richten. 2Bie Piel fröhliches 2a|en, mie Piel raun»

Mr. 46.

räum-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Sratio-Keitagen:

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kebab!»» »ab Der!»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»?«!«!.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 2K Pfg.
Die Reklamezeile: KV Cts.

A»»»»be

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoneen-Kezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streb« «um Äanzcn, und kannst du selber kein San««»
NerbAt, «l» dienende» «lied schließ on ein «an,e» dich ant Sonnlag, 16. Nov.

Inhalt: Gedicht: Neid. — Konversation. —
Weimarer Eindrücke (Forts.). — Das Ende der Tanzkunst.
— Ein gesetzlicher Erlaß, der zu denken gibt. —
Frauenstudium. — Eine gut dotierte Kochschule. —
Sprechsaal. —Feuilleton: Vor'm Thor.

Beilage: Ein eigentümlicher Beruf. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Neid.
Don Rose» überwuchert, voll und dicht,

Friedhof am lveg, wie süß lockst dn den Müden,
Rings Rrcuz an Areuz im goldnen Abendlicht,
Und Schweigen rings — und tiefer, tiefer Frieden.

Die Namen kenne ich, die Sippen nicht!
Die Thränen nicht, die flössen, als sie schieden —
Nur ihre Rnhstatt seh' ich schmal und schlicht,
Und weiß nur eines: daß sie ruhn in Frieden.

V, wenn das Herz inir je gebrannt in Nei),
Euch, die so s^rn, so weltenfern geschieden
von dieser Erde Mühsal, Uampf und Leid,

)a, euch beneid' ich — die ihr ruht „in Frieden".
T. Nesa.

Konversation.

:ie Konversation ist die Schule für die
Frau, sie wird aber auch oft zur
Lehrmeisterin für den denkenden Mann. Gar
häufig findet man die Gesprächsstoffe in

Gesellschaften durch die Frauen in eigentümlicher
Weise behandelt, welche dem Manne neue
Gesichtspunkte geben, die er allein schwerlich
gefunden haben würde; die Ursprünglichkeit, die
Naivetät der Auffassung hat schon manche
berühmte Lösung von Gelehrten umgeworfen, und
nicht selten hat der Einfall einer Frau, durch
den Verstand und die wissenschaftliche Bildung
des Mannes in Berechnung gezogen, zu gar
interessanten und wichtigen Entdeckungen geführt.

Uebung in der Konversation, auch wenn sie

nicht zu wichtigen Resultaten führt, ist jeder Frau
zu empfehlen ; sie erweitert die Kenntnisse, reguliert

die Anschauungen und erleichtert wesentlich
die Bewältigung der Schwierigkeiten im häuslichen

Verkehr mit Besuchern, Familiengliedern
und Untergebenen, denn diese Uebung bringt
eine Fülle von Worten uM Wendungen, welche
verschärfen, abschwächen ppd manchen häuslichen
Konflikt vermeiden lehren. Uebung in der
Konversation gibt aber auch dem geselligen Verkehr
eine Würze; denn sie gestattet der Frau, die
Plauderei zu regulieren, zu verändern und
dadurch, daß sie die Behandlung verschiedener Stoffe
anregt, jedem einzelnen Gaste Gelegenheit zu
geben, seine Ideen und Erfahrungen zur Gel¬

tung zu bringen. Uebung in der Konversation
beseitigt jede Verlegenheit der Frau um einen
passenden Gesprächsstoff; sie wird jederzeit und
für jede Person das Geeignete finden, bald eine

Besprechung häuslicher Angelegenheiten, bald eine

Auseinandersetzung über interessante Lokalfragen,
über ethische und moralische Themata u. drgl.
und nicht verlegen sein, falls es einige Zeit
dauert, um jenen Gesprächsstoff zu treffen, auf
welchen die besuchende Person mit Erfolg
einzugehen vermag. Diese Uebung ist wohl eine

schwierige, aber immerhin eine anregende.
Unbedingt notwendig ist es, daß die Frau

es lerne, sich in die Auffassungskraft und den
Charakter der Person, mit der sie spricht,
hineinzuversetzen, daß sie es lerne, den Geist der
Mitsprechenden passend zu behandeln. Nicht der
Streit und die Disputation ziemt der Frau,
sondern vielmehr jene zarte und wohlwollende Form,
durch die sie oft den Sinn der strengsten Männer
beherrscht. Bei vielen Frauen ist die natürliche
Anlage vorhanden, die freie Zeit, welche die

Verwaltung des Hauswesens gewährt zum
Austausch von Erfahrungen in häuslichen Angelegenheiten

mit anderen Frauen, zur Anregung und
Belehrung jüngerer Personen oder zur
Selbstbildung im Verkehr mit geistvollen Männern zu
verwenden. Sehr häufig nötigt schon die Stellung

des Gatten dazu, oft mit andern Personen
zu verkehren, und die glückliche Art der
Repräsentation des Hauswesens durch die Frau, ihr
geschickter Umgang mit andern Personen erleichtert

oft dem Manne seine Thätigkeit und bringt
beiden Ehre ein. Manchem ist es angeboren,
was er thun und lassen soll.

Ist es auch im Allgemeinen für den
Höherstehenden leichter, sich beliebt zu machen, so kommt
es doch in Gesellschaften oft vor, daß Frauen
angesehener Männer wenig beachtet, dagegen
geistreiche Frauen, in einfachen Lebensverhältnissen

stehend, allgemein beliebt sind. Allein wie
viel auch der angeborene Takt vermag, sind
gewisse allgemeine Regeln der Etikette doch
notwendig. Liebt der Gatte oder sie selbst es, oft
Gäste im Hause zu haben, dann erwächst für
die Hausfrau die Pflicht, das Heim für Freunde
recht angenehm zu gestalten.

Jede Frau weiß aus ihrer Erinnerung an
die Mädchenjahre, wie gern sie in das eine, wie
ungern sie in das andere Haus gegangen ist,
wenn eine Einladung kam. Möge daher jede
Hausfrau trachten, zu vermeiden oder zu thun,
was ihr als Mädchen die fremde Gastlichkeit
unbequem oder behaglich gemacht hat. Allgemein
beliebt ist die Frau, die mit Anmut und Grazie

im Umgang mit Menschen zu walten weiß, und
vielen Nutzen vermag sie hiedurch unbewußt zu
stiften. Eine lange währende angenehme Erinnerung

an geistreiche, liebenswürdige Frauen
bewahrt man oft, obgleich nur eine vorübergehende
Begegnung stattgefunden. Das Benehmen der

Frau wird oft zur Grundlage der Beurteilung
der Hausverwaltung, der Erziehung der Kinder
und vieler anderer für das Gedeihen der
Familie hochwichtigen Angelegenheiten.

Weimarer Gindrücke.
Won L. Uk.

(Zortsegung)

zie jede ächte Schatzkammer wird die Bibliothek

von einem Leibdrachen gehütet, zwar
kein feuerspeiender Drache, auch ist nichts
Geflügeltes, außer den klassischen Citaten,
an ihm zu bemerken, aber Schuppen mag

er schon vor den Augen haben, da er über so

vieles Schöne ungerührt hinwegsieht. Ich meine
damit den Kustoden der Bibliothek, der uns an
der Schwelle des „Sesam thu dich auf" empfing.
Er war ehemals Kammerhusar gewesen, wie ich
später hörte, von der lö Mann starken großherzoglichen

Leibwache, die, scharlachrot gekleidet, bald als
reitende Ordonnanz, bald als „Hüter des Schönen"
am Theatereingang Verwendung findet, und
verdankte sicherlich seinen einträglichen Posten als
Bibliothekführer dem Umstände, daß er, wie einst
Cerberus, seine Augen überall hatte und mit un-
nachsichtlicher Strenge darauf sah, daß die ihm
anvertrauten Besucher nichts anderes mitnahmen als
einen guten Eindruck. Ganz von der Größe seiner
Aufgabe durchdrungen und von der Klassicität
seiner Bildung überzeugt, ließ er uns überhaupt nicht
zu Wort kommen und ignorierte unsere Fragen,
sobald sie über die Stränge seines Wissens schlugen,
was öfter vorkam. So ist uns seine Führung nur
als ein „sogenannter Genuß" in der Erinnerung
geblieben ; indes, welches Paradies, alt oder modern,
hätte nicht seine Schlangen I Die ganze Anordnung
der Bibliothek stammt von Goethe. Herzogin Anna
Amalia überließ ihm dieselbe, wie Karl August
ihm den „wäl scheu Garten" überlassen hatte
und so malerisch, phantastisch er daraus den Park
geschaffen, so künstlerisch, phantasievoll schuf er hier
sein „Museum". Er ließ das Innere umbauen,
Wände herausnehmen, Galerien einfügen, Plafonds
erhöhen und Treppen erweitern, kurz, aus den
zusammengedrängten Räumen entstand ein einziger
lpftiger Saal, der, durch zwei Stockwerke gehend,
mit den hohen Fenstern und der Rotunde in der
Mitte, an italienische Baukunst erinnert und in dem
sich, wenn man die Mittelpfeiler durch einen
Vorhang abschloß, sogar ganz herrlich Theater spielen
ließ. Die Weimarer Chronik weiß davon zu
berichten. Wie viel fröhliches Lachen, wie viel mun-
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tere unb gelftooße SBorte, tote Diel Slang unb Sang
mögen bie alten golianten ba auf ipren Derftaubten
©tänbern gehört, wie Diel pübfcpe unb intereffante,
lebenfprüpenbe ©eftcpter gefepen paben, aßen Doran
ben „ungegogenen Siebling ber ©ragien", Don bem
SBielanb fo begeicpnenb fingt:

„(Sin fcpöner fperenmeifter eS mar,
«Kit einem fcproargen lugenpaar!
gaubernben lugen mit ©ötterblicEen,
©leicf) mächtig gu tüten unb gu entjUcEert!" —

Unb bann 40 Sapre fpäter, als bie luftige Seit
längft beträufelt roar, paben fie benfel&en Btann
roiebergefepen, an jenem grünen Tifcp in ber Bo»
tunbe ftepenb, oerfunfen in bie Betradptung Don

Totenfcpäbeln, bie man aus bem BeinpauS beS Saffero
getoölbeS perbeigefdpafft patte; ©cpißerS ©cpäbel galt
eS, perauSguftnben. 3Bie mögen fiel) ba bie bunflen
lugen Derfdpleiert paben, als ipm bie Betfe burcp
ben ©inn gingen:

„Sßie miep gepeimniSooß bie gorm entgüctte,
®ie gottgebaepte ©pur, bie fid) erpalten,
(Sin Blicf, ber mid) an jenes Bteer entrüdte,
®a§ flutenb ftrbmt gefteigerte ©eftalten. —
©eljeim ©efäp OraEelfprücpe fpenbenb,
(ffiie bin ici) roert, bid) in ber £>anb 31t galten !"

Träte ein ©rieche aus fgomerS 3eit in ben ©aal,
fo roürbe er fic^ in einen Stempel IpoßoS oerfe^t
glauben, fo fepr bominiert ©oetpeS Büfte ben

ganzen 3iaum. Batürlicp meine icp niept bie riefen»
große Dom grangofen ®aDib, bie roeber äpnlidp, noep

fcpön ift, fonbern beS ©dptoeigerS Trippel 2Reifter=

werf, ber olpmpifcpe Sopf mit bem toaßenben 2octen=

fd&mudC unb bem flegeSficpern, begetfterten luSbrucE,
opne ben roir uns ben Siebter beS „Sauft" niept
benfen (önnen. SDiefe Äöüfte, aus ebelftem fararifepen
iüiarmor, tourbe roäprenb ©oetpeS lufentpalt in
Born gemeißelt; gleicpgeitig malte Tifcpbein fein be=

rüpmteS Porträt, baS ipn, in einen weißen Btantel
gepüßt, inmitten ber Kampagne pingeftreeft, rupenb
unb träumenb barfteßt. ®a8 Bilb ift wie eine

Btebitation, bie Büfte toie eine £>ptnne an bie

Sunft! ©oetpe fepreibt felbft 1787: „ÜJteine Büfte
ift fepr gut geraten, jebermann ift bamit gufrieben,
gewiß ift fie in einem fepönen unb ebeln ©tpl ge»

arbeitet, unb idp pabe nicptS bagegen, Daß bie Sbee,
als pätte icp fo auSgefepen, in ber 2Belt bleibt."
2Bäprenb wir in ftummem ©ntgücten oor bem

ibealen SEßerfe ftanben, patte unfet güprer einen
Bleiftift aus ber Tafepe gebogen unb fing nun in
feiner äBeife an, uns bie ©cpönpeitSmaße gu er»

Elären, b. p. er pantierte, tlopfte unb ftoeperte gang
unpeimlidp an bem garten ©ebilbe perum, maepte

uns auf bie burepfieptigen Bafenlöcper ©oetpeS auf»
merffam, maß barauf baS profil ©cpißerS ait ber
©annecter» Büfte, fanb, baß er ©oetpe nur eine

Bafenlänge DorauS fei unb Derlor fiep fepließliep in
baS 2abprintp ©aß'fcper fßprenologie, DergebenS

aus ©tirnfnoepen, Socpbögen unb ©cpäbelpoplen
einen luSgang fuepenb. Biir fiel ber Totengräber
im „$amlet" ein, ber ja auep fo Diel unfreirotUigen
£>umor aus ben ©räbern fcpaufelt, nur mit bem

llnterfcpiebe, baß berfelbe ben ©dpäbel SorrifS beS

Marren geigt, roäprenb uns ein Sorrit bie ©cpäbel
geigte. —

Unter ben ©emälben ber BibliotpeE finb bie

roertDoflften unjroeifelpaft ein fßorträt beS bieten

©purfürften Sopann griebridp d. ©aepfen, gemalt
Don Tigian, unb ein ©elbftbilbniS Dan ®pfS. ©in
feproerer Btann aus feproerer Seit ift Sopann grieb»
riep ber ©roßmütige; in Den BeligtonStriegen gegen
Sari V. Derlor er bie ßpurroürbe unb faß naep ber

©cpladpt Don Btüplberg fünf lange Sapre, Don

1547—52, gefangen. 3lu^ ßufaS ©ranaep pat ipn
meprfaep porträtiert, unb eS ift fepr intereffant, gu
Dergleichen, toie ber beutfepe Sünftler opne 3tüct»

fidpt auf Slnrnut baS feelifdpe ©lement biefeS SopfeS
perauSguarbeiten Derfu^te, roäprenb ber Staliener
mit nur ipm eigener Sßirtuofität fogar biefer plumpen
©eftalt burcp bie rounberbar fcpön gemalten föänbe
eine geroiffe ©ragie eingupffen Derftanb. SSor bem

»ilbniS Dan ®pfS ärgerte fidp unfer Süprer niept
toenig, bafe meine junge Begleiterin, bie felbft sHla»

lerin ift, ipm mit ber Nennung beS Samens guoor»
(am. „Sie paben eS beinape erraten," meinte er
mit einet abroeifenben fèanbberoegung, unb bann
naep einer Sunfipaufe fepte er pingu: ,,©S ift Dan

®p(." UebrigenS pätte ipm ein Slbleugnen auep
nichts genüpt, benn baS Bilb fpradp für fiep felber.
Sa, baS roar Dan Tpt, bieS fo geiftreiepe unb fo
geifterpafte ©efiept, biefer blaffe, fein geformte Sopf
auf bem brabanler ©pipentragen, mit rotgolbenem
!è»aar unb ©^nurrbart, bem neroöfen SJlunbe unb
ben metfroürbigen, grünlicp ptmmernben ?lugen,
redpten ßJialeraugen, bie baS groeite ©efiept paben,
bie butdp ben ißienfepen pinburdp fein ©epietfal fepen.

Sn biefem ©inn pat er auep Sari I. Bilb gemalt,
baS Diel berounberte Sßoiträt beS unglüctlicpen Stuart,
baS bei aßer Dornepmen Saitpeit, faft möcpte man
fagen bei aßem Siebreig ber (önigli^en ©rfdpeinung
eine unbefinierbare TragiE birgt. —

„Biemanb (ann fiep umprägen,
Biemanb feinem ©cpicffal entgepn"

fdhrieh ©oetpe Don SRom 1787; man (önnte eS als
SJlotto fepen unter bie Dielen Bilber feiner Seit»
genoffen, bie uns aus ben Derftaubten ütapmen an»

läjpeln. y-aft fein ganger Sreis. pat fiep in ber
BibliotpeE Rendez-vous gegeben; ba ift natürltep
guerft Sari Sluguft, ber berbe, Eluge gürft, bem
man eS anfiept, ba& er nie einen Sopf getragen
unb Don bem man mit ©paEefpeare fagen Eann:
„fUepmt aßeS in aßem, er war ein ÏRann!" —

®a 3lnna Slmalie, feine fürftlidpe fölutter, eine
(leine, lebpafte grau, gut, temperamentooß, »arm»
pergig, mit bem liebeooß forgenben unb bodp über»
legenen BlicE für ipre Umgebung, ba bie £>ergogin
Souife, baS Urbilb ber fßringeffin im „Taffo", ein
©tern, ben man niept begeprt, roeil er gu poep ftept,
ftolg, refigniert, Don ben frönen Seelen eine, bie
ba leiben, opne gu (lagen, ba ©orona ©dpröter,
grau D. ©teinS gefäprli^fte OiiDalin, ein lieblidpeS
©efiept, mit ben fepönften lugen, bem reidpften
§aar, opne Slrg, opne galfdp, Dießeidpt gu arglos
nur für bie Bretter, bie bie 2BeIt bebeuten. SBelcper
Sontraft groifepen tprem Bilbe unb bem ber Saroline
Sagemann, bie 30 Sapre fpäter ben .fjergog unb
baS SBeimarer Tpeater beperrfepte unb berenttoegen
©oetpe feinen Ibfcpieb als Sntenbant napm. §ter
bie Sünftlerin, bort bie Somöbiantin, pier bie
ebelfte Befcpeibenpeit, bort übermütige Ueberpebung ;
gottlob, benEt man, bafg ber ©efdpmad Derfdpieben
iftl Bon ©parlotte o. Stein ift nur eine ©ilpouette
Dorpanben, jene berüpmte ©ilpouette, tn bie fidp
©oetpe Derliebte, beoor er fie felbft gefepn, Dießeidpt
als Borapnung, ba& feine gange fieibenfepaft gu
ipr ein ©cpattenbilb bleiben roürbe l Illeben biefen
(laffifepen ©eftalten nimmt fiep grau Don ©taelS
Büfte fepon fepr raobern auS. ®ie berüpmte ©dprift»
fteßerin, in ber beEannten 2oc!enfrifur, geigt einen
lebpaft energif^en, man möcpte fagen fpredpenben
luSbrudt; bie aufgeworfenen 2ippen finb toie gu
einer geiftreiepen ©rroiberung geöffnet. Unfer güprer
beleprte uns, ©oetpe, ber beim ÜJloöeßieren ber
Büfte gugegen geroefen, pabe eS fo geroünfcpt, aus
ßiaepe, roeil fie „ben 9Jlunb niept palten Eonnte" l
Spr gut Seite, faft fdpeint eS Sronie, ftept eine
SoIoffjlbüfte3lapoleonS,beSemangipation8feinblidpen
SaiferS, bem bie berüpmte grau bie tieffte SBunbe
iprer ©itelEeit DerbanEte, Dießeidpt auep nur aus bem
©tunbe, roeil fie ben ÜJlunb niept patte palten
Eönnen. Slrrne ©orinna, roer pätte gebaept, bafe bie
beutfepen Barbaren fiep über bidp luftig maepen
würben l (gortf. folgt.)

<

3a» titv
Uner ber amüfanteften unb eparaîteriftifepe»

ften ®9pen in 5)3ariS, ber Tangleprer, Der»

fdproinbet, roeil ber Beruf, ber früper fo
Diel ©elb einbradpte, peute feinen üßlann

niept mepr ernäprt. ©in trauriger BeroeiS ift
baS ©nbe be§ armen ©eßariuS, ber gur
be§ groeiten SaiferreicpeS berüpmt roar: biefer
Tage beging ber alte fDtann ©elbftmorb, inbem
er ein SoplenbecEen angünbete, roeil er nicptS
mepc gu effen patte. ©eßariuS apnte in ber
glängenben 3e^ als er bie fogleiep gurore
maepenbe „Quadrille des Lanciers" in granE»
reich einführte, unb als aßeS, roaS ißariS an
beEannten 37apmen füprte, gu feinen TangEurfen
perbeiftrömte, jebenfaßS nidpt, baß er mit fiebgig
Sapren fo elenb enben roürbe. ®te Tangleprer
alten ScplageS roaren gugleidh Seprer beS In»
ftanbeS unb leprten gute iDlanieren, Berbeu»

gungen unb eine angenepme 9lrt, fidp gu präfen»
tieren. ®iefeS ©tubium napm bei ber ©rgie»
pung junger 2eute unb ÜJläbcpen einen pernor»
ragenben ifîla^ ein. §at bodp audp ßlapoleon I.
bie 2epren ber Tangmeifter niept oeraeptet, fon»
bern bei 3JI. ©autel gelernt, roie man fiep be=

nepmen unb burcp feinen Slnftanb imponieren
müßte, lud) bie Eaiferlidpe ©unft fdpien i'tbri»
gens ©autel Eein ©lud gu bringen, unb roie
©eßariuS lebte er in feinen legten Tagen burcp»
aus niept im lleberfluß, roie auS folgenbem Brief»
epen erficptlicp ift, baS er im ©(tober 1808
Napoleon fepiefte: „©ire, ber 2Hann, ber eben»

faßS bie ©pre gepabt pat, ©urer üßlajeftät bie

erften ©dpritte in bie BBelt tun gu laffen, ift
jejgt alt unb unglücElicp, er empfieplt fiep iprer
unerfdpöpflichen ©roßmut. ©autel." „©er arme
Teufel" rief ber Saifer. „gep pielt ipn feit
langem für tot ..." Unb er napm bie geber
unb feprieb an ben Dtanb ber Bittfdprift : „1000
grancS fdpidEen. ©autel fagen, bei mir ein
©efuep um Befdpäftigung eingureidpen, baS feinen

gäpigEeiten entfpridpt ." ülatürlidp gibt eS

audp peute nodp gutbefe^te TanggirEel, aber fie
äpneln nidpt mepr benen uor fünfgig gapren.
©ie ©tunben bei 2aborbe ober ©eßariuS bienten
als bequemer Borroanb für fepr roeitgepenben
„glirt". ©er Tangleprer roar gu fepr mit ben
güßen befdpäftigt, unb fap nidpts, ober er fdploß
bie lugen, um nidpt aßeS gu fepen. ©S roar
bie 3e(L wo flößen 1840 ©eßariuS, ber Bater
beS jejgt Berftorbenen, bie ijßolEa einfüprte, bie
einen rounberbaren ©rfolg patte; §üte, Sieiber,
garben, aßeS roar „à la polka", man langte
fie auf aßen tarifer Büpnen. §eute finb bie
Tangftunben fepr EorreEt, man befudpt fie, um
baS unumgänglidp ßlötige bort gu lernen, unb
ein EleineS Tangtergnügen gur Uebung ber ©dpüler
finbet unter ben lugen ber Btütter ftatt
Blan langt eigentlich überpaupt nidpt mepr, baS

ift eine unleugbare Tpatfadpe, (lagt ein tarifer
Blatt. Btan pat aßeS „ameriEanifiert", ftatt ber
großen BiannigfaltigEeit ber anmutigen unb Der»
roicEelten Tänge, bie unfere Bäter entgücften, ift
nur ein Tang in ber ©unft, ber Bofton. ©ie
(leinen Sprünge unb baS päßliepe ©paffieren
paben aßeS Uebrige enttront, unb für einige
fdpeint auep ber Bofton nodp gu oerroicEclt, unb
bei ben erften Slängen ber BiufiE pört man ben

§errn oft gu feiner Tängerin fagen: „2öoßen
©ie biefen Böalger „plaubern", gnäbigeS gräu»
lein?" luep ber Sotißon pat bie leidpten glügel
ber alten Tänge befdproert, benn er ift Eein Tang,
fonbern ein ©piel ooß tleberrafcpungen unb
Bîalice, in bem BerEleibungen, epgentrif^e fjaar»
frifuren, SunftftüdEe, BerroicElungen, bie ©pmna»
ftiE, bie ©alanterie, Infpielungen unb geinpeiten
einen roeiten einnepmen. ©in anberer
©runb für bie llngnabe, in bie ber Tang gefaßen
ift, ift ber roadpfenbe ©efcpmacE am ©port. Turnen,
ßtabeln, lutomobilfapren unb bie engltfcpen
Spiele Pefriebigen baS BebürfniS nadp Beroe»

gung, unb nur beim BoIE finbet man noep baS

Bergniigen an rpqtmifdpen Sprüngen, gu ben
Tönen eines peiferen OrdpefterS, opne Siegel
unb ©efefe, eine ungeorbnete Bewegung, an
roelcper ber Sopf, bie Beine unb Irme teil»
nepmen. Iber oon foldpen 2euten Eönnen bie
Tangmeifter nidpt leben, unb baruin näprt ber
Beruf feinen Btamt nidpt mepr; balb werben
bie jungen 2eute, bie in ben ©alonS bie üBänbe
gieren, erftarrt bie BBenigen betradpten, bie noep
roalgen rooßen, unb man (önnte an baS Sßort
jenes gürften aus bem ©rient erinnern, ber,
als er in ißaris bie grangofen tangen fap,
erftaunt ausrief: „BßaS, ©ie tangen felbft? gn
meinem 2anbe laffen roir tangent"

Qntt 0ßfß1pltdjBr ©tlaft, bBijulrenkengtbt
Sn granfretdj ift ein Berbot erlaffen roorben,

Bettige, ©alat, ©ieporien, Tomaten, Irtifcpoden unb
anbere Sitcpenpflanjen auf Biefelfetbern gu bauen, auf
roetepe ftäbtifepe Ibroaffer geleitet roerben. Bad) Unter»
fuepungen non roiffenfcpaftlicper ©eite fallen nämliep
infolge ber Berüprung ber Ibroäffer mit ben ©emüfen,
ben lepter'en gefunbpeitäfcpäbltcpe SltiEroben anpaften,
bie burcp Eein Ibroafcpen entfernt roerben Eönnen unb
beSpalb in ben menfepliepen DrganiSmuS eingefüprt
roerben. ällan geftattet baper nur ben Inbau foleper
©emüfe, bie getoipt genoffen roerben, roo alfo bie Sßti»

Eroben burcp ben längern Stocpprogep ber Bernicptung
anpeimfaßen. ®a§ beftdtigt bie fepon meprfaep ge=
äuperte Infiept, bap ba§ ®üngen ber ©emüfepßan»
gungen mit Saudpe ein ebenfo gefäprlidjer als edel»
erregenber"Braucp ift. ©rop unb maftig roerben ja
bie ©eroäcpfe; aber an baS übrige barf man Eaum
benEen 97tan brüpe boep nur ©emüfe ab, baS mit
Sauepe ßeipig gebüngt rourbe unb ein gefcpuIteS SRiecp»

organ roirb ben ®uft biefer ßugabe fofort perauS»
finben. Beim ©terilifieren ber ©emüfe ift bie S<>"<pe»

büngung fepr oft bie lltfacpe einer ©äprung, bie einen
infernalifepen unb gang unoerEennbaren Saucpegerudp
oerbreitet. Unb bodp läpt man g. B. bie Sinber unbe»
anftanbet Betttge unb Buben auS bem Boben giepen
unb effen, bringt man Blätter unb Soplfatat auf ben
Tifcp unb fepneibet am Ibenb torper bejauepte (peter»
filie unb ©cpnittlaudp in bie Suppe, (profit

JfrauBulïuïrtum.
IIS bemerEenSroerte ©rfdpeinung mup bie Tpat»

faepe erroäpnt roerben, bap an ber Berner ©ojpfcpute
im taufenben Uinterfemefter non 190 97tebigin»@tu=
biereitben niept roeniger als 120 bem roeiblidpen @e=

fiplecpt angepören, unb groar finb non biefen 190 ®e»
famtpörern nur 30 Scproeigerbürger. ®aS ßauptEon»
tingent fteßt Buplanb.
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tere und geistvolle Worte, wie viel Klang und Sang
mögen die alten Folianten da auf ihren verstaubten
Ständern gehört, wie viel hübsche und interessante,
lebensprühende Gesichter gesehen haben, allen voran
den „ungezogenen Liebling der Grazien", von dem
Wieland so bezeichnend singt:

„Ein schöner Hexenmeister es war,
Mit einem schwarzen Augenpaar!
Zaubernden Augen mit Götterblicken,
Gleich mächtig zu töten und zu entzücken!" —

Und dann 40 Jahre später, als die lustige Zeit
längst verrauscht war, haben sie denselben Mann
wiedergesehen, an jenem grünen Tisch in der
Rotunde stehend, versunken in die Betrachtung von
Totenschädeln, die man aus dem Beinhaus des
Kassengewölbes herbeigeschafft hatte; Schillers Schädel galt
es, herauszufinden. Wie mögen sich da die dunklen
Augen verschleiert haben, als ihm die Verse durch
den Sinn gingen:

„Wie mich geheimnisvoll die Form entzückte,
Die gottgedachte Spur, die sich erhalten,
Ein Blick, der mich an jenes Meer entrückte,
Das flutend strömt gesteigerte Gestalten. —
Geheim Gefäß Orakelsprüche spendend,
Wie bin ich wert, dich in der Hand zu halten!"
Träte ein Grieche aus Homers Zeit in den Saal,

so würde er sich in einen Tempel Apollos versetzt

glauben, so sehr dominiert Goethes Büste den

ganzen Raum. Natürlich meine ich nicht die riesengroße

vom Franzosen David, die weder ähnlich, noch

schön ist, sondern des Schweizers Trippel Meisterwerk,

der olympische Kopf mit dem wallenden Lockenschmuck

und dem stegessichern, begeisterten Ausdruck,
ohne den wir uns den Dichter des „Faust" nicht
denken können. Diese Büste, aus edelstem kararischen
Marmor, wurde während Goethes Aufenthalt in
Rom gemeißelt; gleichzeitig malte Tischbein sein
berühmtes Porträt, das ihn, in einen weißen Mantel
gehüllt, inmitten der Campagne hingestreckt, ruhend
und träumend darstellt. Das Bild ist wie eine

Meditation, die Büste wie eine Hymne an die

Kunst! Goethe schreibt selbst 1787: „Meine Büste
ist sehr gut geraten, jedermann ist damit zufrieden,
gewiß ist sie in einem schönen und edeln Styl
gearbeitet, und ich habe nichts dagegen, daß die Idee,
als hätte ich so ausgesehen, in der Welt bleibt."
Während wir in stummem Entzücken vor dem

idealen Werke standen, hatte unser Führer einen

Bleistift aus der Tasche gezogen und fing nun in
seiner Weise an, uns die Schönheitsmaße zu
erklären, d. h. er hantierte, klopfte und stocherte ganz
unheimlich an dem zarten Gebilde herum, machte

uns auf die durchsichtigen Nasenlöcher Goethes
aufmerksam, maß darauf das Profil Schillers an der
Dannecker-Büste, fand, daß er Goethe nur eine

Nasenlänge voraus sei und verlor sich schließlich in
das Labyrinth Gall'scher Phrenologie, vergebens
aus Stirnknochen, Jochbögen und Schädelhöhlen
einen Ausgang suchend. Mir fiel der Totengräber
im „Hamlet" ein, der ja auch so viel unfreiwilligen
Humor aus den Gräbern schaufelt, nur mit dem

Unterschiede, daß derselbe den Schädel Jorriks des

Narren zeigt, während uns ein Jorrik die Schädel
zeigte. —

Unter den Gemälden der Bibliothek sind die

wertvollsten unzweifelhaft ein Porträt des dicken

Churfürsten Johann Friedrich v. Sachsen, gemalt
von Tizian, und ein Selbstbildnis van Dyks. Ein
schwerer Mann aus schwerer Zeit ist Johann Friedrich

der Großmütige; in den Religionskriegen gegen
Karl V. verlor er die Churwürde und saß nach der

Schlacht von Mühlberg fünf lange Jahre, von
1547—52, gefangen. Auch Lukas Cranach hat ihn
mehrfach porträtiert, und es ist sehr interessant, zu
vergleichen, wie der deutsche Künstler ohne Rücksicht

auf Anmut das seelische Element dieses Kopfes
herauszuarbeiten versuchte, während der Italiener
mit nur ihm eigener Virtuosität sogar dieser plumpen
Gestalt durch die wunderbar schön gemalten Hände
eine gewisse Grazie einzuflössen verstand. Vor dem

Bildnis van Dyks ärgerte sich unser Führer nicht
wenig, daß meine junge Begleiterin, die selbst
Malerin ist, ihm mit der Nennung des Namens zuvorkam.

„Sie haben es beinahe erraten," meinte er
mit einer abweisenden Handbewegung, und dann
nach einer Kunstpause setzte er hinzu: „Es ist van
Dyk." Uebrigens hätte ihm ein Ableugnen auch

nichts genützt, denn das Bild sprach für sich selber.

Ja, das war van Tyk, dies so geistreiche und so

geisterhafte Gesicht, dieser blasse, fein geformte Kopf
auf dem brabanter Spitzenkragen, mit rotgoldenem
Haar und Schnurrbart, dem nervösen Munde und
den merkwürdigen, grünlich schimmernden Augen,
rechten Maleraugen, die das zweite Gesicht haben,
die durch den Menschen hindurch sein Schicksal sehen.

In diesem Sinn hat er auch Karl l. Bild gemalt,
das viel bewunderte Porträt des unglücklichen Stuart,
das bei aller vornehmen Zartheit, fast möchte man
sagen bei allem Liebreiz der königlichen Erscheinung
eine undefinierbare Tragik birgt. —

„Niemand kann sich umprägen,
Niemand seinem Schicksal entgehn"

schrieb Goethe von Rom 1787; man könnte es als
Motto setzen unter die vielen Bilder seiner
Zeitgenossen, die uns aus den verstaubten Rahmen
anlächeln. Fast sein ganzer Kreis hat sich in der
Bibliothek Usnà-vous gegeben; da ist natürlich
zuerst Karl August, der derbe, kluge Fürst, dem
man es ansieht, daß er nie einen Zopf getragen
und von dem man mit Shakespeare sagen kann:
„Nehmt alles in allem, er war ein Mann!" —

Da Anna Amalie, seine fürstliche Mutter, eine
kleine, lebhafte Frau, gut, temperamentvoll,
warmherzig. mit dem liebevoll sorgenden und doch
überlegenen Blick für ihre Umgebung, da die Herzogin
Louise, das Urbild der Prinzessin im „Tasso", ein
Stern, den man nicht begehrt, weil er zu hoch steht,
stolz, resigniert, von den schönen Seelen eine, die
da leiden, ohn« zu klagen, da Corona Schröter,
Frau v. Steins gefährlichste Rivalin, ein liebliches
Gesicht, mit den schönsten Augen, dem reichsten
Haar, ohne Arg, ohne Falsch, vielleicht zu arglos
nur für die Bretter, die die Welt bedeuten. Welcher
Kontrast zwischen ihrem Bilde und dem der Karoline
Jagemann, die 30 Jahre später den Herzog und
das Weimarer Theater beherrschte und derentwegen
Goethe seinen Abschied als Intendant nahm. Hier
die Künstlerin, dort die Komödiantin, hier die
edelste Bescheidenheit, dort übermütige Ueberhebung;
gottlob, denkt man, daß der Geschmack verschieden
ist! Von Charlotte v. Stein ist nur eine Silhouette
vorhanden, jene berühmte Silhouette, in die sich

Goethe verliebte, bevor er sie selbst gesehn, vielleicht
als Vorahnung, daß seine ganze Leidenschaft zu
ihr ein Schattenbild bleiben würde! Neben diesen
klassischen Gestalten nimmt sich Frau von Staels
Büste schon sehr modern aus. Die berühmte
Schriftstellerin, in der bekannten Lockenfrisur, zeigt einen
lebhaft energischen, man möchte sagen sprechenden
Ausdruck; die aufgeworfenen Lippen sind wie zu
einer geistreichen Erwiderung geöffnet. Unser Führer
belehrte uns, Goethe, der beim Modellieren der
Büste zugegen gewesen, habe es so gewünscht, aus
Rache, weil sie „den Mund nicht halten konnte" I

Ihr zur Seite, fast scheint es Ironie, steht eine
Kolossulbüste Napoleons, des emanzipationsfeindlichen
Kaisers, dem die berühmte Frau die tiefste Wunde
ihrer Eitelkeit verdankte, vielleicht auch nur aus dem
Grunde, weil sie den Mund nicht hatte hallen
können. Arme Corinna, wer hätte gedacht, daß die
deutschen Barbaren sich über dich lustig machen
würden! (Forts, folgt.)

<

Das Ende der Tanzkunst.

ckner der amüsantesten und charakteristischesten

Typen in Paris, der Tanzlehrer,
verschwindet, weil der Beruf, der früher so

viel Geld einbrachte, heute seinen Mann
nicht mehr ernährt. Ein trauriger Beweis ist
das Ende des armen Cellarius, der zur Zeit
des zweiten Kaiserreiches berühmt war: dieser
Tage beging der alte Mann Selbstmord, indem
er ein Kohlenbecken anzündete, weil er nichts
mehr zu essen hatte. Cellarius ahnte in der
glänzenden Zeit, als er die sogleich Furore
machende J)uuäi'i!Ig à läciars" in Frankreich

einführte, und als alles, was Paris an
bekannten Nahmen führte, zu seinen Tanzkursen
herbeiströmte, jedenfalls nicht, daß er mit siebzig

Iahren so elend enden würde. Die Tanzlehrer
alten Schlages waren zugleich Lehrer des

Auslandes und lehrten gute Manieren, Verbeugungen

und eine angenehme Art, sich zu präsentieren.

Dieses Studium nahm bei der Erziehung

junger Leute und Mädchen einen
hervorragenden Platz ein. Hat doch auch Napoleon I.
die Lehren der Tanzmeister nicht verachtet,
sondern bei M. Daniel gelernt, wie man sich

benehmen und durch seinen Anstand imponieren
müßte. Auch die kaiserliche Gunst schien übrigens

Dautel kein Glück zu bringen, und wie
Cellarius lebte er in seinen letzten Tagen durchaus

nicht im Ueberfluß, wie aus folgendem Briefchen

ersichtlich ist, das er im Oktober 1808
Napoleon schickte: „Sire, der Mann, der ebenfalls

die Ehre gehabt hat, Eurer Majestät die
ersten Schritte in die Welt tun zu lassen, ist
jetzt alt und unglücklich, er empfiehlt sich ihrer
unerschöpflichen Großmut. Dautel." „Der arme
Teufel" rief der Kaiser. „Ich hielt ihn seit

langem für tot ..." Und er nahm die Feder
und schrieb an den Rand der Bittschrift: „1000
Francs schicken. Dautel sagen, bei mir ein
Gesuch um Beschäftigung einzureichen, das seinen

Fähigkeiten entspricht ." Natürlich gibt es

auch heute noch gutbesetzte Tanzzirkel, aber sie

ähneln nicht mehr denen vor fünfzig Jahren.
Die Stunden bei Laborde oder Cellarius dienten
als bequemer Vorwand für sehr weitgehenden
„Flirt". Der Tanzlehrer war zu sehr mit den
Füßen beschäftigt, und sah nichts, oder er schloß
die Augen, um nicht alles zu sehen. Es war
die Zeit, wo gegen 1840 Cellarius, der Vater
des jetzt Verstorbenen, die Polka einführte, die
einen wunderbaren Erfolg hatte; Hüte, Kleider,
Farben, alles war „à la pâa", man tanzte
sie auf allen Pariser Bühnen. Heute find die
Tanzstunden sehr korrekt, man besucht sie, um
das unumgänglich Nötige dort zu lernen, und
ein kleines Tanzvergnügen zur Uebung der Schüler
findet unter den Augen der Mütter statt
Man tanzt eigentlich überhaupt nicht mehr, das
ist eine unleugbare Thatsache, klagt ein Pariser
Blatt. Man hat alles „amerikanisiert", statt der
großen Mannigfaltigkeit der anmutigen und
verwickelten Tänze, die unsere Väter entzückten, ist
nur ein Tanz in der Gunst, der Boston. Die
kleinen Sprünge und das häßliche Chassieren
haben alles Uebrige enttront, und für einige
scheint auch der Boston noch zu verwickelt, und
bei den ersten Klängen der Musik hört man den

Herrn oft zu seiner Tänzerin sagen: „Wollen
Sie diesen Walzer „plaudern", gnädiges
Fräulein?" Auch der Kotillon hat die leichten Flügel
der alten Tänze beschwert, denn er ist kein Tanz,
sondern ein Spiel voll Ueberraschungen und
Malice, in dem Verkleidungen, exzentrische
Haarfrisuren, Kunststücke, Verwicklungen, die Gymnastik,

die Galanterie, Anspielungen und Feinheiten
einen weiten Platz einnehmen. Ein anderer
Grund für die Ungnade, in die der Tanz gefallen
ist, ist der wachsende Geschmack am Sport. Turnen,
Radeln, Automobilfahren und die englischen
Spiele befriedigen das Bedürfnis nach Bewegung,

und nur beim Volk findet man noch das
Vergnügen an rhytmischen Sprüngen, zu den
Tönen eines heiseren Orchesters, ohne Regel
und Gesetz, eine ungeordnete Bewegung, an
welcher der Kopf, die Beine und Arme
teilnehmen. Aber von solchen Leuten können die
Tanzmeister nicht leben, und darum nährt der
Beruf seinen Mann nicht mehr; bald werden
die jungen Leute, die in den Salons die Wände
zieren, erstarrt die Wenigen betrachten, die noch
walzen wollen, und man könnte an das Wort
jenes Fürsten aus dem Orient erinnern, der,
als er in Paris die Franzosen tanzen sah,
erstaunt ausrief: „Was, Sie tanzen selbst? In
meinem Lande lassen wir tanzen!"

Ein gesetzlicher Erlatz, derzudenkengibk.
In Frankreich ist ein Verbot erlassen worden.

Rettige, Salat, Cichorien, Tomaten, Artischocken und
andere Küchenpflanzen auf Rieselfeldern zu bauen, auf
welche städtische Abwasser geleitet werden. Nach
Untersuchungen von wissenschaftlicher Seite sollen nämlich
infolge der Berührung der Abwässer mit den Gemüsen,
den letzteren gesundheitsschädliche Mikroben anhaften,
die durch kein Abwäschen entfernt werden können und
deshalb in den menschlichen Organismus eingeführt
werden. Man gestattet daher nur den Anbau solcher
Gemüse, die gekocht genossen werden, wo also die
Mikroben durch den längern Kochprozeß der Vernichtung
anheimfallen Das bestätigt die schon mehrfach
geäußerte Ansicht, daß das Düngen der Gemüsepflanzungen

mit Jauche ein ebenso gefährlicher als
eckelerregender "^Brauch ist. Groß und mastig werden ja
die Gewächse; aber an das übrige darf man kaum
denken! Man brühe doch nur Gemüse ab, das mit
Jauche fleißig gedüngt wurde und ein geschultes Riechorgan

wird den Duft dieser Zugabe sofort herausfinden.

Beim Sterilisieren der Gemüse ist die
Jauchedüngung sehr oft die Ursache einer Gährung, die einen
infernalischen und ganz unverkennbaren Jauchegeruch
verbreitet. Und doch läßt man z. B. die Kinder
unbeanstandet Rettige und Rüben aus dem Boden ziehen
und essen, bringt man Blätter und Kohlsalat auf den
Tisch und schneidet am Abend vorher bejauchte Petersilie

und Schnittlauch in die Suppe. Prosit!

Frauenstudium.
Als bemerkenswerte Erscheinung muß die Thatsache

erwähnt werden, daß an der Berner Hochschule
im laufenden Wintersemester von 190 Medizin-Studierenden

nicht weniger als 120 dem weiblichen
Geschlecht angehören, und zwar sind von diesen 190
Gesamthörern nur 30 Schweizerbürger. Das Hauptkontingent

stellt Rußland.
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(Sitte gut boïterfe Kodj(fdiule.
®er in ©rofitoarbein oerftorbene Slboofat grang

Sotto, ber als äuherft fparfamer SRenfcl) befannt roar
unb ftcf) böhft färgtief) nährte, bot fein eine Siertet»
million Kronen betragenbeS Sermögen gur ©rünbung
einer Kod)fhute beftimmt. @r begrünbet biefe Ser»
fügung bamit, baft riete 9Mnner einfach nid)t roagen
gu beiraten, roeit bie beutigen 2ftäbd)en nicht gu titcl)»

tigen §auSfrauen ergogen roerben. ®iefem tiebetftanbe
roolle er burd) feine Stiftung teilroeife abhelfen. ©ir
roerben beute gefragt: „Sinb aber aïïe SRäbhen, bie
eine Kohfdjule befuebt hüben, im übrigen geeignet,
gute §auS» unb ©fjefrauen abzugeben ©er barf un»
bebingt mit 3a antroorten?

18S8I

Sprßdifaal.

fragen.
biefer JtuBril Sonnen nur fragen »ou alt-

gemeinem éutereffe aufgenommen roerben. 5teffeit-
gefudje ober ^tettenofferten (inb ausgefhColfen.

gtrage 6587: Könnte mir eine ber roerten ©au§=
frauen fagen, roie man baumrootlene roeifje Strümpfe
gut unb bauerbaft fhroarg färben tonnte?

•Sunge (NBonnentln.

3tr«gc 6588: 2öie tann man farbige Seibenftoffe
roafdjen, obne bah bie färben fid) oerdnbern? an. 6.

3*rage 6589 : 3h babe nach SBorfdjrtft baS in ber
„grauen=3eitung" angepriefene SReffelroaffer gur ßaar»
ergeugung angefefgt unb, nadjbem id) eS brei ©od)en
ruben lief), bamit jeben groeiten Stbenb bie Kopfbaut
geroafdjen. Seiber muh id) bie fdjtimme ©rfabrung
madjen, bah «b feitber oiet mebr fpaare oerliere als
guoor. 3h bin gang untröfttid) barübet unb frage
baber ergebenft an, ob oie(teid)t ein Slbonnent ein
ficher roirfenbeS unb unfhäblidjeS ©aarergeugungSmittel
fennt. — fjür gütigen 3luffd)Iuh bantt gum oorauS
beftenS ®tné Junge älBonnentln.

gjrage 6590: Kann mir ron einem oerebrtid)en
Sefer ober einer foldjen Ceferin in naebfotgenber Sacbe
SluSfunft erteilt roerben 3h fab »or einer SReibe ron
fahren eine Shroeigerfarte, bie als Qufammenfebfpiet,
fog. ©ebulbfpiel, ausgeführt roar unb groar in auS»

febtiehlid) gefhroeiften Sinien. @S roar bieg ein fo
aufserorbenttid) anfd)autid)e§ unb inftruftioeS Sehr»
mittet ber ©eograpbie unb ®efd)id)te, bah bie Karte
oon jung unb alt als |l>au3fd)ah betrachtet rourbe.
©enn ich mib rebt erinnere, roaren bie KantonS»
grengen, foroie biejenigen ber ©ablfreife ober ©enteilt»
ben auSgefbnitten, fo bah beim SluSeinanbernebmen
unb 3ufammenfeben eingelner Seite ober beS ©angen
ftd) bie Saroten fo prägnant barfteHten, bah aub ber
ungefbidte Sbüier fte burd) bie ©ieberhotung gang
unoermertt auf bie ®auer fib einprägte. Shtoadjen 3lu=

gen, bie burd)§ Kartenlefen fbmer in Slnfpruh genommen
roerben, muh biefe frappante Ueberfid)tIid)Eeit ber
©rengtinien im ©egenfah gu ben oft haarfein gegetcf)»
neten Sinien eine roabre ©rquicfuttg fein. — ©o roäre
eine fotdje Karte erbätttib 3d) möchte mir eine fotdje
auf ben ©unfdjgettel für ©eibnad)ten fbreiben. Sur
freunbtibe SRitteüungen bantt beftenS

®tne metjtjäfjtlge SlBonnenttn.

tirage 6591 : ffielheS ift bie befte Slrt, Kartoffeln
eingutetlern 3h (labe meinen Sorrat ben lebten
©inter in einer grohen Kifte mit Sanb aufbewahrt,
bin aber mit bem ©rfotg gar nibt gufrieben. greilid)
muhten bie ©rbäpfet bei ^Regenwetter oerforgt roerben,
aber bas Sanb roar nur feudjt. ©3 rourbe ein grojjer
Seit ber grüd)te faul, roaS ib biefeS 3abr oerbüten
möbte. 3unge Hausfrau tn U.

3irage 6592: 3h leibe feit einem halben $abr
mehr ober weniger beftänbig an StbeumatiSmen, balb
in ben ©liebem unb balb im SRücten. 3b tonn bie
Sbntergen groar mit 9lnroenbung einiger SRittet für
turge 3e'( oerfbroinben mabm, bob Eebreu fie teiber
immer roieber. 3d) litt früher niemals an biefem liebet
unb glaube, bah tdj mir baSfelbe bei unferem testen
©ohnungSumgug burb eine ©rtättung gugegogen habe.
3b wäre febr bantbar für SBefanntgabe eines fiber
roirtenben SRittelS. csifttge Sefetin in 3H.

gftage 6593 : 3u ber 3eH oon oier 3abren —
fo lange flnb roir oerbeiratet, unb finb unS bis babin
brei Kinber gefbenft roorben — muhte ib immer mit"
berfetben Summe an §auSbattungSgetb auStommen,
roie im îtnfang unfereS SauSftanbeS, roaS jeht bei ber
atterforgfamften ©inteitung unb Sparfamfeit nibt mehr
mögtib roirb. (SS hat fib eben nibt nur unfere Sa=
milie oergröhert unb bie roabfenben Kinber brauchen
mehr an iRabrung unb Kteibung, fonbern bie 8ebetiS=
mittet finb teurer geroorben. 3b habe meinem SRann
bie îlotroenbigteit einer 3ulage fdjon mehrmals oor=
gelegt unb ihm ertlärt, bah rb ben Sifb nibt mehr
beftetten tönne roie bisher, bah ib nur nod) groeimat
in ber Stöobe fÇIeifb bringen tönne unb bie Sßerroen»

bung oon SÖlilb, ©iern unb Käfe befbränten müffe.
@r meint aber, eS fehle mir am SBerftänbniS für eine
ribtige ©inteitung ; anbere SRänner geben nibt einmal
fo oiet her unb ber Sifb werbe bob beforgt. 3b habe
ihn gebeten, mir biefe Sarnitien gu nennen, bamit ib
mib bort nab Belehrung umfehen tönne. Somit roitl
er mir aber nibt entfpreben mit ber S3egrünbung:
eS paffe ihm nibt, mib Moh P fielten. ©be ib un=
fern Sifb befbtäntte, habe ib meine eigenen S8ebürf=
niffe aufs äuherfte befbnitten; mein SRann bagegen
braubt für fib jet)t mehr als im erften 3ab*- ©r ift
SRitglieb oerfbiebener Vereine, bie immer eine 3ln*

forberung gu ftetten haben. @r braubt reibtib einen
britten Seil beS SSetrageS, ben ber ÇauSbatt betommt,
für fib allein, unb bas fdjeint mir in feinem gefunben
SSerbättniS gu ftetjen. ©a§ halten gute Sanrilienoäter
unb SRütter breoon? 3b erhoffe oon einer öffentliben
SSefprebung einen günftigen (Sinftuh unb banfe gunt
DOrauS beftenS. Sunge ®augftnu in SUlten.

3(tage 6594: .ßat oieUeibt eine oerehrtibe 3Rit=
teferin bie Seeunbtibteit, mir gu fagen, roie man bie
betannten tteinen Qutttenroürftben bereitet unb roaS
für Särme man bagu oerroenbet? Sur gütigen iRat
tm oorauS beften $anf. gt. 9?.

3(rage 6595: Seit einiger 3eit habe ib einen
rötlib^gelben Sieden am SSein oon ber ©röfie eineS
SrantenftüdeS. 3ft eS roobt eine 3trt Siebten? benn
eS beifjt mib geitroeife febr ftart. 3b nehme oft beifie
SBäber, aber eS ift nibt beffer baburb- ©eil baS mein
eingigeS Uebel ift, möbte id) nibt gum Slrgt unb bitte
barum bie geehrten fieferinnen um JRat. — 30t oorauS
bantt berglib ®ie ïocqtet eiltet älBonnentin.

gfrage 6596: Kann eine freunbtibe Slbonnentin
mir einen fbaHbämpfenben Sßobenbelag begeibnen?
3b habe oiel Unangenehmes wegen bem fiärm, ben
meine Kettenftibmafbine in baS untere Stodroert
mabt. SSeftenS bantt stBonnentm 3. $.

Hnttoorten.
Jluf Slrage 6570: ^Behalten Sie 3bren eigenen

§au8ftanb, roenn möglib. ©iner Sbroiegertobter
gegenüber tann eine Sbwiegermutter roobl nur in
fettenen Sölten etroaS änbern. Sbroeigen ift ©olb. 3US
©aft fönnen Sie roieber geben, roenn Sie jid) nach
fRube febnen. ®.

Jluf ^rage 6571: Subbern Sie ftb bas ©ufter
burçhgepauft haben — mit einem fpifcen, etroaS harten
S3teiftift, auf ißauSpapier, fo nehmen Sie 3nbigopapier,
in jeber papeterie erbätttib, legen baSfetbe auf ben
gu begeibnenben Stoff, bie sj3aufe in richtige, oorljer
abgupaffenbe Sage barüber, befeftigen bie ©den mit
fReiSnägetn ober Ktebpapier — fRanb oon ißoftmarten
— bann gieben Sie bie 3«d)nung mit einem harten
SBteiftift forgfättig nab, labbern bie ißaufe unb baS
3nbigopapier abgehoben finb, roirb bie 3eibnuttg blau
auf bem Stoff fid) geigen. Kleine Sebler ober gu
fbroaber ®rud roerben nabgebeffert mit bem Stift
ober fpitgen ißinfet unb ©afferfarbe. 3ft 3bnen bie
SSefbaffung oon 3nbigopapier unmögtib, fo nehmen
Sie ein gutes Seibenpapier, fbaben mit bem äReffer
©rapbit auS Stümpben roeiber SSIeiftifte barauf, oer=
reiben baS ijfuloer gut auf ber Släbe unb oerroenben
bieS ©rapbitpapier, roie eS beim Snbigopapier ange=
geben rourbe. ®aS roäre für bsHs Stoffe. Sur buntte
Stoffe mad)en Sie bie ißaufe roie oben, bann befeftigen
Sie eine feine Kiabet in einem îpantoffetgapfen, legen
bie sf}aufe auf eine roeibe Untertage unb fteben bie
Konturen ber 3e'djnung giemtib eng nab- feierauf
legen Sie bie ißaufe auf ben gu geibnenben Stoff ; bie
raube Seite — b. b- bie, auf ber bie Stühe ftb taub
anfühlen, fo roie ein fReibeifen — nab oben, nibt
gegen ben Stoff, unb befeftigen bie ißaufe auf ben
Stoff. Slun nehmen Sie einen Streifen stub, 5 bis 8
©entimeter breit unb etwa 30 ©entimeter lang. ®en
rotten Sie auf roie ein ©idelbanb rebt feft unb-binben
in ber 9Ritte ber fRotte einen SSinbfaben feft barum.
®aS ift nun ein garbbatten unb bient als 3°rboer=
treiber. SRun beforgen Sie ftb ein Sbäbteldjen fein
geputoerteS 3l«lroeih, nehmen mit ber runben Seite
beS 3atbbaHen etroaS baoon unb roifben bamit über
bie iffaufe. 2tn ben iRänbern ber Stabetftibe ftäubt bie
p-arbe ab unb auf ben barunter tiegenben Stoff, roo
rteine §äufbcn liegen bleiben. ®ie Uebung lehrt balb,
roie ftart ber ®rud fein muh- 3ft fo bie gange ïpaufe
überarbeitet, fo entfernt man biefetbe febr forgfam,
bie ffarbe ift noch leicht oerroif«hbar. SJRit ®edroeih
roerben nun bie gefamten Konturen forgfättig nad)=
gegogen mit einem feinen ißinfet. Statt ®edroeih tann
man aud) belteS IRot, Sepia ober ©etb nehmen. 3ür
Stoffe, bie man glätten barf, nimmt man gum ®ucd)=
ftäuben eine ÜRifchung ber geroünfdjten ffarbe unb ein
®beetöffetchen putoerifierteS Kolophonium gufammen,
überglättet ben Stoff, nac£)bem bie ijßaufe entfernt unb
bie 3ei<hnai8 wit einem Seibenpapier überbedt ift,
mit einem roarmen ©ifen, rooburch biefetbe friert wirb.
33eim 9tad)geid)nen ber ißaufe, bei barunter tiegenbem
3nbigopapier, mufj man fl^ hüten, mit ber fpanb feft
aufgubrüden, roeit frifdjeS 3nbigo leicht abgibt unb
3teden neben ber 3eid)nung entfteben tonnten, a. g.

Auf 5ttage 6572: 3tnftrei<hen ber angegriffenen
Stetten mit 3ltoe=@çtratt, ©inpinfeln ober ©üifpritsen
oon Serpentin, auch petroleum, tötet bie §otgroürmer.

ar. ®.

Auf Pfrage 6574: ®aunen=Steppbeden unb =Unters
röde leiben in ber chemifchen ©äfd)e nicht unb bleiben
roeid). j>. ®,

Auf §itage 6575: Segen Sie ein cpäufdjen ger=
fchnittene $Rübd)en an eine Stelle im betr. Kelter,
barüber etroaS Stroh unb fdjaffen Sie bie angefam=
metten Schweden bann fort. Sudjen Sie bie Sdjneden
auf im Kelter mit bem Sicht. ©ipS ober Kalfftaub
hält fte auch ab, ebenfo Saig unb 3tfd>e gefreut. «. ®.

Auf 3frage 6577 : ®aS ift eine böfe 3ra8e, l>eun
Kaffee unb Kartoffeln finb ein fdjtecbter ÜRotbebetf, unb
roenn man mit rationeller sJtat)rung fommt, boi&t eS:
®aS mögen roir nid^t 3nrmerbin täft ber ©ejehmad
fiçh roobt ein wenig ergiebn: 3tn :RecS geroöbnt man
bie Seute, inbem man ein wenig geriebenen Käfe bar=
über ftreut; in eine bide Suppe oon ©rünerbSmebt
fdjneibet man einige bünne Scheibdjen ©urft ; an bie
weifen Söhnen fommt ein wenig ©ffig. 3" ein paar
3afren ift bie fd)Iimmfte 3"t oorbei ; bis babin bürfte

bie §auShattung atlmonatlidj eine fteine ©jtra=3ulage
befommen. gt> )n jg

Auf 3trage 6577 : Sie ftefen mit 3b«* Klage nicht
atiein ba, benn fte ift gegenwärtig ber in ben gamitien
beS ÜRittelftanbeS unb ber 3lrbeiterbeoötferung bert!
fdjenbe ©runbton. 3" 3brem fpegielten galt ift eS
aber bod) nicht gang fo fd)timm. 3bre Kinber finb
alt genug um eingufefen, welche Dpfer bie ©ttern
bringen, inbem fie beren StuSbilbung fo oiet 3eit unb
Spielraum taffen. Sie ftnb jebenfattS au^ im Stanbe
an ber Çanb oon 3ablon fid) fetbft gu übergeugen,
baf nur bei einem, ben Serfättniffen entfpre^enben
Küchengebbet, ber §auSbatt burd) bie fdjroerfte geit
binburdbgebracht werben fantt. Unb geftüft hierauf
foltte eS oernünftigen 3Renf<hen bod) möglich fei",
feine ©fgetüfte gu reglieren unb feinem ©itlen unter»
than gu machen. Stud) meine Kaffe geftattet nur fpär»
liehen ©ebraud) oon ffteifch, unb befbalb bringe id)
gur ©interSgeit febr oft gemifd)te ©etid)te gur Ser»
roenbung, roaS attfeitig bebagt. 3d) bade g. S.

1. Schnitten oon SRaiS ober ©rieS, roobt auch oon
Srot unb richte biefe tagenroeife mit in Stengeld)en
gefd)nittenem giemtid) fettem, in guter brauner Sauce
fdjön roeid) gebämpftem gteifd) an. ®ie Sauce roirb
iangfam über baS ©ericht gegoffen, roeid) teftereS bann
noch 8ut gugebedt für einige 3eit in ben Dfen gefdjoben
roirb.

2. 3n ©ürfet gefchnittene, rohe Kartoffeln roerben
mit bübfd) gelb angebratenen in Stengel gefchnittenem,
fettem fjleifch (nach Setieben 00m SRinb, Sdjroein,
Kalb ober Schaf) unb einer mit Steifen beftedten
3roiebel in eine mit einigen Spedfdjeiben belegte feuer»
fefte Kafferole eingefüllt unb nah Sebarf gefatgen.
®ieS läft man gut gugebedt im Dfen bünften bis eS

gar ift. ©inige 3ett D"r bem Slnrihten giefjt man
etroaS hei&e fjletfc^brühe ober beifieS ©affer mit einer
Seigabe oon SiebigS fïleifdjeçtraft an baS @erid)t
unb läht noh etroaS bünften. 3" gleicher 3lrt fann
man aud) ÜRaffaroni, ÏReiS unb ©afferfpaben (Knöpfli)
mit berartigem gfteifcl) gufammenbünften ober fhihtm»
roeife anrichten unb mit ber Sauce begießen. 2Raffa=
roni, Knöpfli, fReiS unb SDtaiS oermifht man nah bent
glertigfochen auh mit feingefhnittenem ober geroieg»
tem Shinfen. ®er billigere Knodjenteit eignet fih
gang gut biegu. 3RaiS, Kartoffeln, SeiS, 3Raffaroni
ober Knöpfte roerben auh «ah bem gertigfohen mit
geriebenem Käfe, mit etroaS Saig, Pfeffer unb Sutter»
ftüdhen oermifht unb tn einer mit gett auSgeftrihenen,
ofenfeften Shüffel im Dfen gebaden. 3rauen unb
Kinber lieben bie ÜRtfhfpeifen, bie Sreie, Sßfluten,
Slufläufe, Schnitten tc. mit rethlih 3uder unb einer
aromatifhen ©ürge gefoht unb mit einer Seilage oon
Dbft in irgenb einer gorrn gegeben, ©in nahrhaftes
unb gutes SRorgen» ober Slbenbgeridjt ift auh eine
fpaberfuppe. ©in Seit beS §aberS roirb in Sutter
gotbgelb geröftet. ®er im Dfen ober auf einem Klein»
feuer fhleimig gefod)ten Suppe roirb geriebener Käfe
unb ifleifhej-traft beigemifht. fjrifcf) geröftete Srob»
würfet finb eine beliebte Seigabe. ®S lä£t fih noh
eine 9Renge folher ©erihte fombinieren.

Auf girage 6578: 3Ran barf bie 3«genb niht
mit bent Süter oergleihen, unb oon 16 3abren niht
ein gefegtes ©efen unb greube an ber Slrbeit oer»
langen. ®ieS oorauSgefhidt, finbe id) auh, bah bie
Sodjter in ber ßauSbaltung mehr mithelfen fotlte; fie
roürbe baburh lernen, ihr fünftigeS §eim reht gu be»
forgen unb gu ihrem eigenen ©lüd, roie gum ©lüd ber
3bri8«t oiel beitragen. Seiner 3«t roirb einmal ber
Sräutigam in erfter Sinie fih barnah ertunbigen, ob
fie auh cro §aufe ftetS mitgeholfen bat. gt. 3». in ss

Auf 3frage 6578 : ®aS 3Räbhen foil ber Sluffidjt
unb llnterroeifung einer ergiebungSfunbigen unb
tüchtigen .ßauSmutter unterfteHt roerben, bamit eS an
ftramme Slrbeit unb 3eiteinteitung geroöbnt roirb, benn
nichts ift für biefeS Ullter oerberbliher, als baS Ser»
tröbeln unb Serträumen ber toftbaren 3eit, ober baS
gefhäfttge 3ïid)tStf)un. ®aS SerantroortlihteitSgefübl
muh früh fhon bei ben Kinbern geroedt unb betätigt
roerben, benn bieS erhält 3ung unb 3llt gufrieben unb
mad)t glüdlih-

Auf tirage 6579 : Safdjengelb, baS gu Schede»
reien oerroenbet roirb, foü lieber abgefcljafft roerben.
®enn roenn gleich im Snngip nihtS bagegen eingu»
roenben ift, bah junge Ceute ben ©ert beS ©elbeS
fennen lernen unb gu biefem 3toede etroaS ©elb in
bie §anb befommen, liegt boh bie oon 3bnen beroor»
gehobene ©efabr febr nahe. SRafhfudjt fann man in
ber Sbat grohgieben, unb bann führt fie nur gu häufig
gu ®iebftabf. 8t. an. in ».

Auf tirage 6580 : ®ie erften ißflihten eines 3ebett
finb bie Sf^hten S^aen fih felbft. @S ift niht gu be»
groeifeln, bah @ie 3b««t Seroerber ooüe Offenheit
fhulbig finb, unb roenn er irgenb 3b"t toürbig ift,
roirb er 3bre Sage geroih begreifen. ®ah Sie atleS in
taftootler, fhonenber ©eife ergäben roerben, traue ih
3bnen gu, unb bann ift gar fein ©runb oorhanben,
baS Sorleben 3breS SaterS gang gu oerfhroeigen. 3h
hoffe, bah 3bïeê SaterS ©emüt ftd) tröften unb auf»
heitern roirb, roenn er Sie glüdlid) oerlobt unb oer»
beiratet roeih, unb ih gäbte barauf, bah @ie feine
Stühe bleiben fönnen unb roerben, gleidjoiel, ob Sie
ihn in bie junge §auSbaltung mitnehmen ober niht.

St. an. tu ».
Auf §frage 6581: Sie effen nur gu oiet; ein

Slpfelfhnit) (etroa ber oierte SEeil eines mittleren
SlpfelS) genügt. Sollte 3bnen je bieS noh nidjt gut
befommen, fo bürfen Sie auh etroaS anbereS effen:
ein gang fleineS Stüddjen ©fjocotabe ober ein Pfeffer»
müng»®äfelhen. St. an. tn ».

Auf JJtage 6582 : Kinber oon 7 unb 9 3abren
finb noh biet gu jung, um frangöftfd) unb engtifd)
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Eine gut dotierte Rochfchule.
Der in Großwardein verstorbene Advokat Franz

Botto, der als äußerst sparsamer Mensch bekannt war
und sich höchst kärglich nährte, hat sein eine Viertelmillion

Kronen betragendes Vermögen zur Gründung
einer Kochschule bestimmt. Er begründet diese
Verfügung damit, daß viele Männer einfach nicht wagen
zu heiraten, weil die heutigen Mädchen nicht zu
tüchtigen Hausfrauen erzogen werden. Diesem Uebelstande
wolle er durch seine Stiftung teilweise abhelfen. Wir
werden heute gefragt: „Sind aber alle Mädchen, die
eine Kochschule besucht haben, im übrigen geeignet,
gute Haus- und Ehefrauen abzugeben? Wer darf
unbedingt mit Ja antworten?

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Zluvrik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuch«

oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage KS87: Könnte mir eine der werten
Hausfrauen sagen, wie man baumwollene weiße Strümpfe
gut und dauerhaft schwarz färben könnte?

Junge Abonnentw.

Krage KS88: Wie kann man farbige Seidenstoffe
waschen, ohne daß die Farben sich verändern? M. H.

Krage KS8S : Ich habe nach Vorschrift das in der
„Frauen-Zeitung" angepriesene Nesselwasser zur
Haarerzeugung angesetzt und, nachdem ich es drei Wochen
ruhen ließ, damit jeden zweiten Abend die Kopfhaut
gewaschen. Leider muß ich die schlimme Erfahrung
machen, daß ich seither viel mehr Haare verliere als
zuvor. Ich bin ganz untröstlich darüber und frage
daher eraebenst an, ob vielleicht ein Abonnent ein
sicher wirkendes und unschädliches Haarerzeugungsmittel
kennt. — Für gütigen Aufschluß dankt zum voraus
bestens Eint junge Abonnentin.

Krage KSSK: Kann mir von einem verehrlichen
Leser oder einer solchen Leserin in nachfolgender Sache
Auskunft erteilt werden? Ich sah vor einer Reihe von
Jahren eine Schweizerkarte, die als Zusammensetzspiel,
sog. Geduldspiel, ausgeführt war und zwar in
ausschließlich geschweiften Linien. Es war dies ein so

außerordentlich anschauliches und instruktives
Lehrmittel der Geographie und Geschichte, daß die Karte
von jung und alt als Hausschatz betrachtet wurde.
Wenn ich mich recht erinnere, waren die Kantonsgrenzen,

sowie diejenigen der Wahlkreise oder Gemeinden

ausgeschnitten, so daß beim Auseinandernehmen
und Zusammensetzen einzelner Teile oder des Ganzen
sich die Formen so prägnant darstellten, daß auch der
ungeschickte Schüler sie durch die Wiederholung ganz
unvermerkt auf die Dauer sich einprägte. Schwachen
Augen, die durchs Kartenlesen schwer in Anspruch genommen
werden, muß diese frappante Uebersichtlichkeit der
Grenzlinien im Gegensatz zu den oft haarfein gezeichneten

Linien eine wahre Erquickung sein. — Wo wäre
eine solche Karte erhältlich Ich möchte mir eme solche
auf den Wunschzettel für Weihnachten schreiben. Für
freundliche Mitteilungen dankt bestens

Eine mehrjährige Abonnentin.

Krage KSS1 : Welches ist die beste Art, Kartoffeln
einzukellern? Ich habe meinen Vorrat den letzten
Winter in einer großen Kiste mit Sand aufbewahrt,
bin aber mit dem Erfolg gar nicht zufrieden. Freilich
mußten die Erdäpfel bei Regenwetter versorgt werden,
aber das Sand war nur feucht. Es wurde ein großer
Teil der Früchte faul, was ich dieses Jahr verhüten
Möchte. Junge Hausfrau in U.

Krage KSSS: Ich leide seit einem halben Jahr
mehr oder weniger beständig an Rheumatismen, bald
in den Gliedern und bald im Rücken. Ich kann die
Schmerzen zwar mit Anwendung einiger Mittel für
kurze Zeit verschwinden machen, doch kehren sie leider
immer wieder. Ich litt früher niemals an diesem Uebel
und glaube, daß ich mir dasselbe bei unserem letzten
Wohnungsumzug durch eine Erkältung zugezogen habe.
Ich wäre sehr dankbar für Bekanntgabe eines sicher
wirkenden Mittels. Elfrtg- L-s-rin in M.

Krage KSSZ: In der Zeit von vier Jahren —
so lange sind wir verheiratet, und sind uns bis dahin
drei Kinder geschenkt worden — mußte ich immer mit
derselben Summe an Haushaltungsgeld auskommen,
wie im Anfang unseres Hausstandes, was jetzt bei der
allersorgsamsten Einteilung und Sparsamkeit nicht mehr
möglich wird. Es hat sich eben nicht nur unsere
Familie vergrößert und die wachsenden Kinder brauchen
mehr an Nahrung und Kleidung, sondern die Lebensmittel

sind teurer geworden. Ich habe meinem Mann
die Notwendigkeit einer Zulage schon mehrmals
vorgelegt und ihm erklärt, daß ich den Tisch nicht mehr
bestellen könne wie bisher, daß ich nur noch zweimal
in der Woche Fleisch bringen könne und die Verwendung

von Milch, Eiern und Käse beschränken müsse.
Er meint aber, es fehle mir am Verständnis für eine
richtige Einteilung; andere Männer geben nicht einmal
so viel her und der Tisch werde doch besorgt. Ich habe
ihn gebeten, mir diese Familien zu nennen, damit ich
mich dort nach Belehrung umsehen könne. Damit will
er mir aber nicht entsprechen mit der Begründung:
es passe ihm nicht, mich bloß zu stellen. Ehe ich
unsern Tisch beschränkte, habe ich meine eigenen Bedürfnisse

aufs äußerste beschnitten; mein Mann dagegen
braucht für sich jetzt mehr als im ersten Jahr. Er ist
Mitglied verschiedener Vereine, die immer eine An¬

forderung zu stellen haben. Er braucht reichlich einen
dritten Teil des Betrages, den der Haushalt bekommt,
für sich allein, und das scheint mir in keinem gesunden
Verhältnis zu stehen. Was halten gute Familienväter
und Mütter hievon? Ich erhoffe von einer öffentlichen
Besprechung einen günstigen Einfluß und danke zum
voraus bestens. Junge Hausfrau in Nöten.

Krage KSS4: Hat vielleicht eine verehrliche
Mitleserin die Freundlichkeit, mir zu sagen, wie man die
bekannten kleinen Quittenwürstchen bereitet und was
für Därme man dazu verwendet? Für gütigen Rat
un voraus besten Dank. Fr.

Krage KSSS: Seit einiger Zeit habe ich einen
rötlich-gelben Flecken am Bein von der Größe eines
Frankenstückes. Ist es wohl eine Art Flechten? denn
es beißt mich zeitweise sehr stark. Ich nehme oft heiße
Bäder, aber es ist nicht besser dadurch. Weil das mein
einziges Uebel ist, möchte ich nicht zum Arzt und bitte
darum die geehrten Leserinnen um Rat. — Im voraus
dankt herzlich Die Tochter einer Abonnentin.

Krage KSSK: Kann eine freundliche Abonnentin
mir einen schalldämpfenden Bodenbelag bezeichnen?
Ich habe viel Unangenehmes wegen dem Lärm, den
meine Kettenstichmaschine in das untere Stockwerk
macht. Bestens dankt Abonn.ntw F. D.

Antworten.
Auf Krage SS70: Behalten Sie Ihren eigenen

Hausstand, wenn möglich. Einer Schwiegertochter
gegenüber kann eine Schwiegermutter wohl nur in
seltenen Fällen etwas ändern. Schweigen ist Gold. Als
Gast können Sie wieder gehen, wenn Sie sich nach
Ruhe sehnen. A. E.

Auf Krage KS71: Nachdem Sie sich das Muster
durchgepaust haben — mit einem spitzen, etwas harten
Bleistift, auf Pauspapier, so nehmen Sie Jndigopapier,
in jeder Papeterie erhältlich, legen dasselbe auf den
zu bezeichnenden Stoff, die Pause in richtige, vorher
abzupassende Lage darüber, befestigen die Ecken mit
Reisnägeln oder Klebpapier — Rand von Postmarken
— dann ziehen Sie die Zeichnung mit einem harten
Bleistift sorgfältig nach. Nachdem die Pause und das
Jndigopapier abgehoben sind, wird die Zeichnung blau
auf dem Stoff sich zeigen. Kleine Fehler oder zu
schwacher Druck werden nachgebessert mit dem Stift
oder spitzen Pinsel und Wasserfarbe. Ist Ihnen die
Beschaffung von Jndigopapier unmöglich, so nehmen
Sie ein gutes Seidenpapier, schaben mit dem Messer
Graphit aus Stümpchen weicher Bleistifte darauf,
verreiben das Pulver gut auf der Fläche und verwenden
dies Graphitpapier, wie es beim Jndigopapier
angegeben wurde. Das wäre für helle Stoffe. Für dunkle
Stoffe machen Sie die Pause wie oben, dann befestigen
Sie eine feine Nadel in einem Pantoffelzapfen, legen
die Pause auf eine weiche Unterlage und stechen die
Konturen der Zeichnung ziemlich eng nach. Hierauf
legen Sie die Pause auf den zu zeichnenden Stoff; die
rauhe Seite — d. h. die, auf der die Stiche sich rauh
anfühlen, so wie ein Reibeisen — nach oben, nicht
gegen den Stoff, und befestigen die Pause auf den
Stoff. Nun nehmen Sie einen Streifen Tuch, 5 bis 8
Centimeter breit und etwa 30 Centimeter lang. Den
rollen Sie auf wie ein Wickelband recht fest und binden
in der Mitte der Rolle einen Bindfaden fest darum.
Das ist nun ein Farbballen und dient als Farbver-
treiber. Nun besorgen Sie sich ein Schächtelchen fein
gepulvertes Zinkweiß, nehmen mit der runden Seite
des Farbballen etwas davon und wischen damit über
die Pause. An den Rändern der Nadelstiche stäubt die
Farbe ab und auf den darunter liegenden Stoff, wo
kleine Häufchen liegen bleiben. Die Uebung lehrt bald,
wie stark der Druck sein muß. Ist so die ganze Pause
überarbeitet, so entfernt man dieselbe sehr sorgsam,
die Farbe ist noch leicht verwischbar. Mit Deckweiß
werden nun die gesamten Konturen sorgfältig
nachgezogen mit einem feinen Pinsel. Statt Deckweiß kann
man auch Helles Rot, Sepia oder Gelb nehmen. Für
Stoffe, die man glätten darf, nimmt man zum
Durchständen eine Mischung der gewünschten Farbe und ein
Theelöffelchen pulverisiertes Kolophonium zusammen,
überglättet den Stoff, nachdem die Pause entfernt und
die Zeichnung mit einem Seidenpapier überdeckt ist,
mit einem warmen Eisen, wodurch dieselbe fixiert wird.
Beim Nachzeichnen der Pause, bei darunter liegendem
Jndigopapier, muß man sich hüten, mit der Hand fest
aufzudrücken, weil frisches Indigo leicht abgibt und
Flecken neben der Zeichnung entstehen könnten. A. E.

Aus Krage KS72: Anstreichen der angegriffenen
Stellen mit Aloe-Extrakt, Einpinseln oder Einspritzen
von Terpentin, auch Petroleum, tötet die Holzwürmer.

A. E.

Aus Krage KS74: Daunen-Steppdecken und -Unterröcke

leiden in der chemischen Wäsche nicht und bleiben
weich. z,. E.

Aus Krage KS7S: Legen Sie ein Häufchen
zerschnittene Rübchen an eine Stelle im betr. Keller,
darüber etwas Stroh und schaffen Sie die angesammelten

Schnecken dann fort. Suchen Sie die Schnecken
auf im Keller mit dem Licht. Gips oder Kalkstaub
hält sie auch ab, ebenso Salz und Asche gestreut. «, E.

Aus Krage KS77 : Das ist eine böse Frage, denn
Kaffee und Kartoffeln sind ein schlechter Notbehelf, und
wenn man mit rationeller Nahrung kommt, heißt es:
Das mögen wir nicht Immerhin läßt der Geschmack
sich wohl ein wenig erziehn: An Reis gewöhnt man
die Leute, indem man ein wenig geriebenen Käse
darüber streut; in eine dicke Suppe von Grünerbsmehl
schneidet man einige dünne Scheibchen Wurst; an die
weißen Bohnen kommt ein wenig Essig. In ein paar
Jahren ist die schlimmste Zeit vorbei; bis dahin dürfte

die Haushaltung allmonatlich eine kleine Extra-Zulage
bekommen. Fr, M à B.

Aus Krage KS77 : Sie stehen mit Ihrer Klage nicht
allein da, denn sie ist gegenwärtig der in den Familien
des Mittelstandes und der Arbeiterbevölkerung
herrschende Grundton. In Ihrem speziellen Fall ist es
aber doch nicht ganz so schlimm. Ihre Kinder sind
alt genug um einzusehen, welche Opfer die Eltern
bringen, indem sie deren Ausbildung so viel Zeit und
Spielraum lassen. Sie sind jedenfalls auch im Stande
an der Hand von Zahlen sich felbst zu überzeugen,
daß nur bei einem, den Verhältnissen entsprechenden
Küchenzeddel, der Haushalt durch die schwerste Zeit
hindurchgebracht werden kann. Und gestützt hierauf
sollte es vernünftigen Menschen doch möglich sein,
seine Eßgelüste zu reglieren und seinem Willen Unterthan

zu machen. Auch meine Kasse gestattet nur
spärlichen Gebrauch von Fleisch, und deßhalb bringe ich
zur Winterszeit sehr oft gemischte Gerichte zur
Verwendung. was allseitig behagt. Ich backe z. B.

1. Schnitten von Mais oder Gries, wohl auch von
Brot und richte diese lagenweise mit in Stengelchen
geschnittenem ziemlich fettem, in guter brauner Sauce
schön weich gedämpftem Fleisch an. Die Sauce wird
tangsam über das Gericht gegossen, welch letzteres dann
noch gut zugedeckt für einige Zeit in den Ofen geschoben
wird.

2. In Würfel geschnittene, rohe Kartoffeln werden
mit hübsch gelb angebratenen in Stengel geschnittenem,
fettem Fleisch (nach Belieben vom Rind, Schwein,
Kalb oder Schaf) und einer mit Nelken besteckten
Zwiebel in eine mit einigen Speckscheiben belegte feuerfeste

Casserole eingefüllt und nach Bedarf gesalzen.
Dies läßt man gut zugedeckt im Ofen dünsten bis es
gar ist. Einige Zeit vor dem Anrichten gießt man
etwas heiße Fleischbrühe oder heißes Wasser mit einer
Beigabe von Liebigs Fleischextrakt an das Gericht
und läßt noch etwas dünsten. In gleicher Art kann
man auch Makkaroni, Reis und Wasserfpatzen (Knöpfli)
mit derartigem Fleisch zusammendünsten oder schichtenweise

anrichten und mit der Sauce begießen. Makkaroni,

Knöpfli, Reis und Mais vermischt man nach dem
Fertigkochen auch mit feingeschnittenem oder gewiegtem

Schinken. Der billigere Knochenteil eignet sich
ganz gut hiezu. Mais. Kartoffeln, Reis. Makkaroni
oder Knöpfle werden auch nach dem Fertigkochen mit
geriebenem Käse, mit etwas Salz. Pfeffer und
Butterstückchen vermischt und in einer mit Fett ausgestrichenen,
ofenfesten Schüssel im Ofen gebacken. Frauen und
Kinder lieben die Milchspeisen, die Breie, Pfluten,
Aufkäufe, Schnitten zc. mit reichlich Zucker und einer
aromatischen Würze gekocht und mit einer Beilage von
Obst in irgend einer Form gegeben. Ein nahrhaftes
und gutes Morgen- oder Abendgericht ist auch eine
Habersuppe. Ein Teil des Habers wird in Butter
goldgelb geröstet. Der im Ofen oder auf einem Kleinfeuer

schleimig gekochten Suppe wird geriebener Käse
und Fleischexlrakt beigemischt. Frisch geröstete
Brodwürfel sind eine beliebte Beigabe. Es läßt sich noch
eine Menge solcher Gerichte kombinieren.

Auf Krage KS78: Man darf die Jugend nicht
mit dem Alter vergleichen, und von 16 Jahren nicht
ein gesetztes Wesen und Freude an der Arbeit
verlangen. Dies vorausgeschickt, finde ich auch, daß die
Tochter in der Haushaltung mehr mithelfen sollte; sie
würde dadurch lernen, ihr künftiges Heim recht zu
besorgen und zu ihrem eigenen Glück, wie zum Glück der
Ihrigen viel beitragen. Seiner Zeit wird einmal der
Bräutigam in erster Linie sich darnach erkundigen, ob
sie auch im Hause stets mitgeholfen hat. Fr. M. in B

Auf Krage KS78 : Das Mädchen soll der Aufsicht
und Unterweisung einer erziehungskundigen und
tüchtigen Hausmutter unterstellt werden, damit es an
stramme Arbeit und Zeiteinteilung gewöhnt wird, denn
nichts ist für dieses Alter verderblicher, als das
Vertrödeln und Verträumen der kostbaren Zeit, oder das
geschäftige Nichtsthun. Das Verantwortlichkeitsgefühl
muß früh schon bei den Kindern geweckt und bethätigt
werden, denn dies erhält Jung und Alt zufrieden und
macht glücklich.

Auf Krage KS7S: Taschengeld, das zu Schleckereien

verwendet wird, soll lieber abgeschafft werden.
Denn wenn gleich im Prinzip nichts dagegen
einzuwenden ist, daß junge Leute den Wert des Geldes
kennen lernen und zu diesem Zwecke etwas Geld in
die Hand bekommen, liegt doch die von Ihnen
hervorgehobene Gefahr sehr nahe. Naschsucht kann man in
der That großziehen, und dann führt sie nur zu häufig
zu Diebstahl. gr, M. in B.

Auf Krage KS8V: Die ersten Pflichten eines Jeden
sind die Pflichten gegen sich selbst. Es ist nicht zu
bezweifeln, daß Sie Ihrem Bewerber volle Offenheit
schuldig sind, und wenn er irgend Ihrer würdig ist,
wird er Ihre Lage gewiß begreifen. Daß Sie alles in
taktvoller, schonender Weise erzählen werden, traue ich
Ihnen zu, und dann ist gar kein Grund vorhanden,
das Vorleben Ihres Vaters ganz zu verschweigen. Ich
hoffe, daß Ihres Vaters Gemüt sich trösten und
aufheitern wird, wenn er Sie glücklich verlobt und
verheiratet weiß, und ich zähle darauf, daß Sie seine
Stütze bleiben können und werden, gleichviel, ob Sie
ihn in die junge Haushaltung mitnehmen oder nicht.

Fr. M. w B.
Auf Krage KS81: Sie essen nur zu viel; ein

Apfelschnitz (etwa der vierte Teil eines mittleren
Apfels) genügt. Sollte Ihnen je dies noch nicht gut
bekommen, so dürfen Sie auch etwas anderes essen:
ein ganz kleines Stückchen Chocolade oder ein Pfeffer-
mllnz-Täfelchen. Fr. M. in ».

Auf Krage KS8S: Kinder von 7 und 9 Jahren
sind noch viel zu jung, um französisch und englisch
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fhutmäfeig au lernen. (Serben im §aufe beibe Sprachen
gefprodjen unb tonnen fie fo fpielenb ab unb 3U ein
paar (Broden auffcijnappen, bann mag eS eher angeben.

St. sm. tn ».
Jtnf gftage 6582: üöenn bie Sîinber prattifd) bie

3roei ©pradjen lernen tönnen, b. t). roemt gemanb mit
ifenen bie beiben ©pradjen fprid)t, fo lernen bie Sinber
fpielenb leicht. SRufe aber mit ber ©rammatit gelernt
roerben, fo bürften für baS genannte Alter 2 ©pradjen
Sufammen suoiet fein. Sie eine ©pracfje mürbe id) in
bem gaE für 1—2 gatjre surüdlegett. sc. ®.

<ituf gfrage 6583 : (ßelsroert mit gettfleden bringt
man in bie djemifdje EBäfherei ; ber (prioatmann ijat
bie ©inridjtungen nicl)t hierzu. gr. 3». in ».

Auf §irage 6583: Um roeifeeS ifßeljtoerï roieber
aufjufrifdjen, nimmt man ein ©tüd meinen planen,
taucht baSfelbe in 2Rel)l, reibt baS ^Pelgtoert gut ba»

mit, bi§ baS ERehl nict)t mel)r fhmufeig wirb. Sann
tlopft man baS (feelsroert tüchtig auS, um bie SRef)l»

reften ju entfernen. Sind) bürfte roeifeeS ^petgroert d)e=

mifdjer EMfcpe anoertraut roerben. SuntleS (JMsroert
reibt man gut mit heife gemachter Sleie ($rüfh) burd),
um ben ©hmufe 3U entfernen unb tlopft eS hierauf
gut auS. ©latt geworbenes SERonnoliegiege ifßelgjeug
roirb roieber trauS, roenn man baSfelbe mit einem in
Ijalb EBaffer, tjalfa ©fftg getaud)ten Schwamm über»
ftreid)t, b. h- nefet unb bann trodnen läfet. 31. s.

Auf Jtrage 6584 : ©rofee genfterfdjeiben unb Spiegel
roäfd)t man mit roarment SEBaffer unb bent fjieju prä»
parierten £>irfd)leber ; nachher roirb mit einem Stucke,
baS nicht fd)leifet, abgetrodnet. SRan tonnte ja auch
ein gans tiein roenig ©almiaî in'S EBaffer tljun, aber
bai roirb nur ba nötig fein, roo bie genfter nursroei»
mal jährlich gepult roerben. gt. it. in ».

Jtuf tirage 6584: l Süer EBaffer neunten @ie
etroaë ©almiafgeift (2—3 Söffet ungefähr) toafhen mit
bem barin auggerungenen Seber bie ©djeiben, trodnen
mit einem treiben 2;uh (am beften leinen) nach ;

auf nehmen ©ie eine sufammengebaüte geitung unb
reiben bie ©djeiben ober ©piegel glänsenb. Etad) meiner
Anficht unb Erfahrung baS einfadjfte Spufeen. 31. ®.

£uf 3frage 6585: Steile Shnen mit, bafe id) all
fehr lehrreidjeë ®ud) über bie (Reformation, roeldjeS
©efctjic^te unb SebenSbefcfereibungen färatlicljer (Refor»
tnatoren behanbelt, „Sie (Retter ber Sepre CStjrifti" oon
Aug. ©berlin, erhältlid) mit 25 güufirationen sumipreife
non 5 gr. in ber (Buhhanblung oon 3- EReier»SRerf)art,
gürid), SBahnpofftrafee, empfehlen tann. 3. sui. d.

Feuilleton.

K. T.
(Sortfe&uttg.)

Irau Etegine hörte ba§ aEeS mit wadjfenbem
Sntereffe unb ERttletb an unb fagte enbltd) :

„SDu bift ja fehr ftolg geworben, lieber
©hwager — "

„Sa3 lernt ftd) in ber Armut, Siegine
„SDeine Sitte ift gewife fehr beleihen", fuhr

grau Etegine fort, „unb ein halbes Saht früher
— Su weifet alfo noch gar nicht, bafe wir ben
Saben in ber (Splittgaffe aufgegeben hüben?"

ERattljiaS oerneinte. „3d) exfah swar aus bem

Abrefefalenber unferer guten (Baterftabt, bafe ihr
nidjt mehr bie alte äBofenung innehabt, fonbern
üor'm Sljor wohnt — was i<$ eud) auch waljrlid)
ntcijt Derbente, liebe Schwägerin — aber bafe ©rnft
Auguft ben Saben je im Seben aufgeben tonnte,
baS hab' idh nicht für möglich gehalten, felbft Dor=

auSgefefet, er wäre sum ERilltonär barin geworben.
®iefer Saben in ber Splittgaffe mit feinen Ääfe»
feferamiben, feinem ^eringëgeruch unb feiner Sicht»
unb Suftlofigteit War ja eigentlich — ohne ®ir
p nahe treten p wollen, liebe fRegine — ®rnft
SluguftS erfte unb einjige Siebe —"
• grau fRegine feufate fchwer auf. „3tdj ja,
ERatthiaS," fagte fie unb fah in ihren @d>ofe nieber,
„fo war eS wohl —"

„Unb er hat ben Saben wirtlich Derfauft?"
„2Biiflieh — feit Dftern."

„3lu§ weisen ©rünben?"
„SDarüber liefee fich Diel fagen, ÜRatthiaS. Se»

fonberS wohl, weil eS fo SRobe ift, fich îWifdjen
fe^jig unb fiebjig 3ahren jur ïRuhe §u fefeen unb
DorS îhor su phen. ®S mag ja auth für manchen
baS befte fein, unb biele mögen ein recht friebltcheS
unb angenehmes Seben babei führen, aber für alle
Dafet'S eben both nicht. 3d) h^ö' eS ihm immer ge»
jagt, bafe er es nicht aushalten würbe, weil er nicht
ber HRann bap ift, ben (Rentier p fpielen, unb
weil ihm ber Saben weit mehr anS $erj gemachfen
war, als anberen Seuten ber ihrige, aber er liefe
fich je ni<ht baoon abbringen, ERatthiaS. Unb nun —"

grau Dtegine supfte an bem aerriffenen ©trumpf
ihres ©heherrn herum, ber no<| immer in ihrem
©dwfee lag. ®er (gafen war richtig wieber ein
grofeeS Sodj; unb bas tarn baher, weil Srnft
Sluguft in feiner fcanfÇaften Unruhe ben ganjen
Sag umherlief unb in feiner Aufgeregtheit fehr
häufig mit ben güfeen aufftampfte. „(Run?" fragte
ERatlpiaS ©ammel teilnepmenb, „ift es nicht sum
©Uten auSgefchlagen, (Regine? SDaS $auS unb ber
©arten finb reisenb, ich öenfe mir'S freunblidj unb
ibpllifch, hier su wohnen —"

„3awohl," Derfefete grau (Regine bitter unb fuhr
mit ber ©topfnabei bur^ bie (Ränber ber tlaffenben
©trumpfwunbe, „jawohl, recht freunblidj unb recht
ibptlifch, ERatthiaSl ®aS Dbft im ©arten ift für
bie ©trafeenjungen gemachten, unb ©rnft Auguft
finbet es fo tbpüifch hier, bafe er mid) ben gansen
£ag aEein Iäfet, auch t®enn er Don feinen èneip»
Dergnügungen surüettommt, nichts anbereS Weife,
als auf ©ott unb bie SRenfdjen su fdjimpfen. ®u
Würbeft ben fanften, immer heiteren unb sufriebenen
ERann gar nicht wieber erlernten, ERatthiaS. Etun,
er hat ja auch fein Seben lang nicht su Hägen ge»
habt, unb es ift uns immer gut in ber ESelt er»

gangen. Etur weil et'S bann nod) beffer haben
moEte — wenn'S bem ©fei su wohl ift, ERatthiaS
— bu lennft ja baS alte ©pridjmort, womit ich
natürlich nidR gefagt haben wiE, bafe er ein ©fei
ift, ©ott bewahr' mich R°r ber ©ünbel 3d) habe
ihn ja noch flenau ebenfo lieb, wie immer, nur bafe
ich fo recht Don fersen Darüber befümmert bin,
benfen su müffen, wie fchön aEeS fein fönnte, wenn
wit nod) hinter'm Saben in ber ©pltttgaffe wohn»
ten, unb wie häfelid) «nb unfreunblid) fich unfer
SebenSabenb geftaltet, blofe weil mir'S ben anberen
nachmachen mufeten unb nicht bie ©ourage hatten,
SU thun, was uns felber als baS befte erf^ien."

„©0, fo," machte ERatthiaS, ber fehr nadjbent»
lieh geworben war, „alfo baS ElidjtSthun ift bie
Kranfheit, an ber ©rnft Auguft leibet, unb er ift
natürlich sa eigenfinnig, um baS einsufehen unb
ben begangenen gehler wieber gut 31t machen. £>m,
hm — unb ber ganse häusliche grieben, ©lüd unb
ERunterleit finb hier braufeen Dorm $l)Dt in bie
(Brüche gegangen, trofe ber guten Saft, beS ©artenS
unb ber (öefchaulichfeitl — EBeldjeS (Blatt lieft benn
©rnft Auguft, liebe (Regine?"

„®ie ,5LageSpoft' natürlich, lieber ERatthiaS;
aber er fchimpft auf aEeS, was brin fteljt." —

„®aS gehört fich auch fo, ©djwägerin, baS ift
baS gute Etecht beS beutfehen (Reichsbürgers unb
Dor aEem beS fteuersaljlenben (Rentiers."

grau Elegiue feufste mieber. „2Ba3 alfo beine
(Bitte anlangt, ERatthiaS, fo mußt (Du ®id) an
©rnft Auguft ©ammelS Eiachfotger wenben — er
heifet ©ihmibtl"

©ie fprach biefen Etamen mit ber gröfetmöglidjen
Verachtung aus. ERatthiaS niefte. grau (Regine
aber fuhr fich ein paarmal mit bem Slleibärmel
über bie naffen Augen hin unb fagte: „®u wirft
midh gemife für recht teilnahmslos unb hersensfalt
halten, ERatthiaS, bafe ich immer nur Don uns rebe
unb gar nicht nach ®ir unb ben Seinen frage, aber
wenn baS §ers üoE ift — (Du weifet fdjon. Etun
aber ersähle mir Don euch unb Don Amerila — unb
id) »itt berweil einen guten Kaffee lochen unb bann

moEen mir sufammen trinlen unb plaubern unb
es foE noch einmal wieber redjt gemütlich fein. Su
hätteft Seine grau nur auch gleich mitbringen foEen,
ERatthiaS —"

„EReine grau ift tot, (Regine."

„Ach, bu lieber ©ott! Etun, bann hätteft Su
aber bodj Seine Sinber mitbringen foEen. 2ßie
Diele haft Su benn eigentlich unb wie heifeen fie?
SBeifet Su, ERatthiaS, eS ift bod) eigentlich recht
gut, bafe Su ba bift, DteEeidjt Wlrb'S nun bodh nodj
einmal mieber nett bei uns — idj hflbe fo ein
(Borgefühl, als fämft Su sur rechten Seit. Unb
waS Seine Etot anbetrifft, ERatthiaS — ©elb haben
mir ja genug, mehr, als wir gebrauchen tönnen,
unb wenn'S nur baran läge —"

Unb fie feufste wieber unb liefe bie Kaffee»
mafdjine bringen unb baS EBaffer fiebete auf ber
©pirituSflamme unb grau Etegine warb orbentlich
wieber munter in ihrer freubigen ©efdhäftigleit, unb
ERatthiaS ©ammel ersählte inbeffen Don ©übamerila,
Don feiner jung oerftorbenen grau, oon feinen
Dielerlei Abenteuern unb wie er fich flefdjämt habe,
Etadjridjten in bie föeimat su fenben, weil eS ihm
bei afler Anftrengung nicht hatte gelingen moEen,
eS su etwas 31t bringen, unb fdjliefelidj ersählte er
auch bon feinen Äinbern. ©r hatte eine Sochter,
bie feine Eßflegerin unb ,§auSfrau geworben war,
unb swei ©ohne, Don benen ber ältefte — wenn
eS nur am ©elb nicht fehlte — ftubieren foEte,
ba er begabt unb fleifeig fei, ber jüngere aber fich
Dortreffli^ sum ©efchäftSmann su eignen fdjeine.

Unter foldjerlei ©efprädjen Dergingen ben beiben,
ohne bafe fie'S gewahr mürben, ein paar ©tunben.
©rnft Auguft ©ammel mar nodj immer nicht heim»
getommen. Sa ftanb ERatthiaS enblidj auf unb
reichte feiner ©djmâgerin bie ipanb. „ERetnen lieben
(Bruber feh' ich nun heute wohl nicht mehr," fagte
er, „unb ba bleibt nichts übrig, als bafe Su ihm
meine herslidjen ©rüfee auSrichteft, (Regine. £ab'
Sant für biefe ©tunben l EBaS an mir ift, fo wiE
ich oerfu^en, eu^ beiben su helfen, unb bann sähl'
ich meinerfeitS aud) mieber auf euch, ßeb' mopH"

grau Etegine bliefte ihm nach, wie er braufeen
bie Dom Dielen Etegen aufgeweichte ©trafee swifchen
ben herbftlicf) Derwilberten, lahlen ©ärten pitt auf
baS Shor sufchritt. „@uter £erll" fprach fie Dor
fid) hin, „wie er uns wohl helfen tonnte I Aber
wir, ja, wir moEen ihm helfen. SaS wirb etwas
fein, was unfer unfrieblidjeS Seben noch einmal
wieber freunblid) macht — unb im ©runbe ift er
ja reicher als mir, benn er hat ®inber, brei Sîinber."

©rnft Auguft ©ammel nahm bei feiner fpäten
(jpeimtehr in baS SanbhauS Dor'm Shor bie Etach»
rieht Don ber unerwarteten Etücftunft feines Der»
fchoflenen unb längft tot geglaubten (BruberS wenig
freunblidj auf. „Stirb uns natürlich anbetteln
moEen," fnurrte er. Unb als ihm grau Etegine
biefen Argwohn benahm unb ihm ben eigentlichen
Snhalt Don ERatthiaS' (Bitten mitteilte, ba brummte
er boppelt ingrimmig: „Safe Sidfj! @oE fich bodh

an biefen ehrenwerten &err ©djmibt wenben l SBaS
fümmert mich ber ganse Stempel nodh ?" Aber man
fah eS ihm trofcbem an, bafe ihm bie ©ache fehr
nahe ging unb bafe er fie nidjt wieber lo S werben
tonnte. Unb als ihm grau Etegine nun aEeS wie»
bererphlte, waS fie Don ERatthiaS in ©rfaljrung
gebracht, ba machte er feine einjige (Ranbgloffe
mehr basu, fonbern fragte nur gans sum ©djluffe,
als grau Etegine fdjmieg, fo obenhin: „2BaS hat
er benn basu gefagt, bafe ich — bafe ich Etentier
bin?"

„Er hat'S nicht glauben woEen, Alter, unb als
idj'S ihm feft unb heilig oerfidjerte, ba hat er'S
noch immer nicht begreifen tönnen. Su unb ber
Saben in ber ©plittgaffe, meinte er, bie gehörten
in feinen ©ebanten fo untrennbar sufammen, bafe
er fid) einen nicht ohne ben anberen oorfteEen tönne.
©S fei unb bleibe ein (Rätfei für ihn." —

(gortfefeung folgt.)

(Sin fdjöner grauen m it n b ift ber Inbegriff
aüeS (Reisenben. Sa er fosufagen (ßorpoftenbienft für
ben ©eift unb für bie Siebe oerridjtet, fo ift bie
©ctiöubeit beS SJiunbeë ebenfo roiefetig in betn roeib=

lidjen ©efidjt, roie bie ©djönpeit be§ AugeS. SBaprenb
nun bie Schönheit be§ AugeS oon unferem EBtEen
gängltd) unabhängig ift, liegt c§ glüdtidjerroeife in
unferer SRad)t, einen unfcfeönen SRitub 31t forrigiereu.
Sßir haben babei auf bie Sippen, oor aüent aber auf
bie 3äpne unfer Augemnert su richten, ©etbft ein
grofeer EJtunb, obfdjon niefet äftpetifd) fcfeön, roirb ein
©efiefet nicht entfteflen, roenn er beim Deffnen sroei
(Reihen perlengleicfeer 3ät)ne fefeen läfet. AnbererfeitS
oerliert ein fdjön geformter SRuitb fofort allen unb
jeben (Reis, fofern ein Säbeln einige fdjabhafte gähne
entpüüt ober gar einen iibelriechenben Atem auSläfet.

guneigung tann ftd) ba plöfelid) in ©tel, Abfcfeeu unb
ooüftänbige Elbneigung uerroanbeln.

(Wenigen unferer fdjönen Seferinnen bürfte e§ be=

tannt fein, bafe bie §älfte aüer SRenfdjheit foriroährenb,
faft aüe aber geitroeilig übel auS bem ERunbe riedjen.
Sie meiften bamit (Behafteten roiffen baS nicht, roeil
e§ ihnen felbftoerftänblid) niemanb fagt. Sföie froh ift
man aber, roenn man au§ ber Etape eines folgen
ERunbeS entfernt ift! ßäufig genug ift eine plöfeUdje
Abneigung unb ©inneSänberung, bie man effettio ohne
©runb roähnte, hierin begrünbet. ©in übler 3/tunb»
gerud) ift etroaë fo gürchterlidjeS, bafe fid) geber ba»

oor bewahren foEte, roie oor ber (jSeft. ©tüdlid)erroeife
ift ba§ fehr einfach unb leidjt.

SJian roiffe, bafe ber ©erud) beinahe immer burd)
©ärung unb gäulniS im ERunbe oerurfacht roirb. Sie
©peifen laffen in ben gafenfpalten, gahnlüden unb
hohlen gähnen fehr tleine (Refte surüd, bie fchneE
faulen. @§ hanbelt fich nun einfach barum, ben ERunb
fo su präparieren, bafe eine gäulnis ein für aïïe
mal unmöglich gemacht roirb. ®a§ erreicht man abfolut
fieper, roenn man fid) an antifeptifdje ERunbfpülungen

(fogenannte ERunbbäber) mittels D b 01 geroöljnt. (Biefe
SDtunbfpülungen roerben in ber EBeife oorgenommen,
bafe man sunädjft einen ©<hlud Dbolwaffer 2 bis 3
ERinuten im ERunbe behält (bamit fid) baS Dbol»
Antifeptitum überaE gut einfäugen tann), mit bem
näd)ften ©cfelud baS Dbolroaffer burefe bie gähne hin»
unb hersieht, träftig fpült unb fdjtiefelid) gurgelt. (Biefe
ganse Vrosebur nennt man obolifieren. SBer tonfequent
morgen?, mittags unb abenbS ben SJtunb obolifiert, ift
gegen SRunbgerud) ein» für aEemal gefeit. Aber nicht
nur ber SRunbgerud) roirb befeitigt, fonbern, roaS noh
roeit wichtiger ift, unfere gäpne roerben burd) Dbol
oor .£>ohlroerben gefd)ütjt. 3Bir raten beShalb ein»
bringlihft unb mit gutem ©eroiffen aEen, bie ihre
gähne gefunb unb ihren (Bhtnb geruhfrei erhalten
rooflen, feh an eine fleifeige ERunbpfeege mittels Dbol
SU gewöhnen. 2Bie überaus roofjlthätig biefe Dbol»
fpülungen roirten, roerben namentlth folhe (ßerf°nen
oerfpüren, bie mehrere hohle gähne im ERunbe haben.
§ier ift bie AMrfung prompt unb überrafhenb. [2182

(Buhbruderei ERertur, @t. ©aEen,
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schulmäßig zu lernen. Werden im Hause beide Sprachen
gesprochen und können sie so spielend ab und zu ein
paar Brocken aufschnappen, dann mag es eher angehen.

Fr. M. tn «.
Auf Krage «582: Wenn die Kinder praktisch die

zwei Sprachen lernen können, d. h. wenn Jemand mit
ihnen die beiden Sprachen spricht, so lernen die Kinder
spielend leicht. Muß aber mit der Grammatik gelernt
werden, so dürften für das genannte Alter 2 Sprachen
zusammen zuviel sein. Die eine Sprache würde ich in
dem Fall für 1—2 Jahre zurücklegen. A. E.

Auf Krage «583: Pelzwerk mit Fettflecken bringt
man in die chemische Wäscherei; der Privatmann hat
die Einrichtungen nicht hierzu. Fr. M. in B.

Auf Krage «583: Um weißes Pelzwerk wieder
aufzufrischen, nimmt man ein Stück weißen Flanell,
taucht dasselbe in Mehl, reibt das Pelzwerk gut
damit, bis das Mehl nicht mehr schmutzig wird. Dann
klopft man das Pelzwerk tüchtig aus, um die Mehlresten

zu entfernen. Auch dürfte weißes Pelzwerk
chemischer Wäsche anvertraut werden. Dunkles Pelzwerk
reibt man gut mit heiß gemachter Kleie (Krüsch) durch,
um den Schmutz zu entfernen und klopft es hierauf
gut aus. Glatt gewordenes Mongolieziege-Pelzzeug
wird wieder kraus, wenn man dasselbe mit einem in
halb Wasser, halb Essig getauchten Schwamm
überstreicht, d. h. netzt und dann trocknen läßt. A. E.

Auf Krage «584 : Große Fensterscheiben und Spiegel
wäscht man mit warmem Wasser und dem hiezu
präparierten Hirschleder; nachher wird mit einem Tuche,
das nicht schleißt, abgetrocknet. Man könnte ja auch
ein ganz klein wenig Salmiak in's Wasser thun, aber
das wird nur da nötig sein, wo die Fenster nur zweimal

jährlich geputzt werden. Fr. M. w B.

Auf Krage «584 : In 1 Liter Wasser nehmen Sie
etwas Salmiakgeist (2—3 Löffel ungefähr) waschen mit
dem darin ausgerungenen Leder die Scheiben, trocknen
mit einem weichen Tuch (am besten leinen) nach; hierauf

nehmen Sie eine zusammengeballte Zeitung und
reiben die Scheiben oder Spiegel glänzend. Nach meiner
Ansicht und Erfahrung das einfachste Putzen, si. E.

Auf Krage «585: Teile Ihnen mit, daß ich als
sehr lehrreiches Buch über die Reformation, welches
Geschichte und Lebensbeschreibungen sämtlicher
Reformatoren behandelt, „Die Retter der Lehre Christi" von
Aug. Eberlin, erhältlich mit 25 Illustrationen zum Preise
von 5 Fr. in der Buchhandlung von I. Meier-Merhart,
Zürich, Bahnhofstraße, empfehlen kann. I. M. O.

Feuilleton.

Uor'm Thor.
k. i.

(zortsctzung.I

Hrau Regine hörte das alles mit wachsendem
Interesse und Mitleid an und sagte endlich:
„Du bist ja sehr stolz geworden, lieber
Schwager —"

„Das lernt sich in der Armut, Regine —"
„Deine Bitte ist gewiß sehr bescheiden", fuhr

Frau Regine fort, „und ein halbes Jahr früher
— Du weißt also noch gar nicht, daß wir den
Laden in der Splittgasse aufgegeben haben?"

Matthias verneinte. „Ich ersah zwar aus dem

Adreßkalender unserer guten Vaterstadt, daß ihr
nicht mehr die alte Wohnung innehabt, sondern
vor'm Thor wohnt — was ich euch auch wahrlich
nicht verdenke, liebe Schwägerin — aber daß Ernst
August den Laden je im Leben aufgeben könnte,
das hab' ich nicht für möglich gehalten, selbst
vorausgesetzt, er wäre zum Millionär darin geworden.
Dieser Laden in der Splittgasse mit seinen
Käsepyramiden, seinem Heringsgeruch und seiner Licht-
und Luftlosigkeit war ja eigentlich — ohne Dir
zu nahe treten zu wollen, liebe Regine — Ernst
Augusts erste und einzige Liebe —"

Frau Regine seufzte schwer auf. „Ach ja,
Matthias," sagte sie und sah in ihren Schoß nieder,
„so war es wohl —"

„Und er hat den Laden wirklich verkauft?"
„Wirklich — seit Ostern."

„Aus welchen Gründen?"
„Darüber ließe sich viel sagen, Matthias.

Besonders wohl, weil es so Mode ist, sich zwischen
sechzig und siebzig Jahren zur Ruhe zu setzen und
vors Thor zu ziehen. Es mag ja auch für manchen
das beste sein, und viele mögen ein recht friedliches
und angenehmes Leben dabei führen, aber für alle
paßt's eben doch nicht. Ich hab' es ihm immer
gesagt, daß er es nicht aushalten würde, weil er nicht
der Mann dazu ist, den Rentier zu spielen, und
weil ihm der Laden weit mehr ans Herz gewachsen
war, als anderen Leuten der ihrige, aber er ließ
sich ja nicht davon abbringen, Matthias. Und nun —"

Frau Negine zupfte an dem zerrissenen Strumpf
ihres Eheherrn herum, der noch immer in ihrem
Schoße lag. Der Haken war richtig wieder ein
großes Loch; und das kam daher, weil Ernst
August in seiner krankhaften Unruhe den ganzen
Tag umherlief und in seiner Aufgeregtheit sehr
häufig mit den Füßen aufstampfte. „Nun?" fragte
Matthias Gammel teilnehmend, „ist es nicht zum
Guten ausgeschlagen, Negine? Das Haus und der
Garten sind reizend, ich denke mir's freundlich und
idyllisch, hier zu wohnen —"

„Jawohl," versetzte Frau Regine bitter und fuhr
mit der Stopfnadel durch die Ränder der klaffenden
Strumpfwunde, „jawohl, recht freundlich und recht
idyllisch, Matthias! Das Obst im Garten ist für
die Straßenjungen gewachsen, und Ernst August
findet es so idyllisch hier, daß er mich den ganzen
Tag allein läßt, auch wenn er von seinen
Kneipvergnügungen zurückkommt, nichts anderes weiß,
als auf Gott und die Menschen zu schimpfen. Du
würdest den sanften, immer heiteren und zufriedenen
Mann gar nicht wieder erkennen, Matthias. Nun,
er hat ja auch sein Leben lang nicht zu klagen
gehabt, und es ist uns immer gut in der Welt
ergangen. Nur weil er's dann noch besser haben
wollte — wenn's dem Esel zu wohl ist, Matthias
— du kennst ja das alte Sprichwort, womit ich
natürlich nicht gesagt haben will, daß er ein Esel
ist, Gott bewahr' mich vor der Sünde! Ich habe
ihn ja noch genau ebenso lieb, wie immer, nur daß
ich so recht von Herzen darüber bekümmert bin,
denken zu müssen, wie schön alles sein könnte, wenn
wir noch hinter'« Laden in der Splittgasse wohnten,

und wie häßlich und unfreundlich sich unser
Lebensabend gestaltet, bloß weil wir's den anderen
nachmachen mußten und nicht die Courage hatten,
zu thun, was uns selber als das beste erschien."

„So, so," machte Matthias, der sehr nachdenklich

geworden war, „also das Nichisthun ist die
Krankheit, an der Ernst August leidet, und er ist
natürlich zu eigensinnig, um das einzusehen und
den begangenen Fehler wieder gut zu machen. Hm,
hm — und der ganze häusliche Frieden, Glück und
Munterkeit sind hier draußen vorm Thor in die
Brüche gegangen, trotz der guten Luft, des Gartens
und der Beschaulichkeit! — Welches Blatt liest denn
Ernst August, liebe Regine?"

„Die »Tagespost' natürlich, lieber Matthias;
aber er schimpft auf alles, was drin steht." —

„Das gehört sich auch so, Schwägerin, das ist
das gute Recht des deutschen Reichsbürgers und
vor allem des steuerzahlenden Rentiers."

Frau Regine seufzte wieder. „Was also deine
Bitte anlangt, Matthias, so mugt Du Dich an
Ernst August Gammels Nachfolger wenden — er
heißt Schmidt!"

Sie sprach diesen Namen mit der größtmöglichen
Verachtung aus. Matthias nickte. Frau Regine
aber fuhr sich ein paarmal mit dem Kleidärmel
über die nassen Augen hin und sagte: „Du wirst
mich gewiß für recht teilnahmslos und herzenskalt
halten, Matthias, daß ich immer nur von uns rede
und gar nicht nach Dir und den Deinen frage, aber
wenn das Herz voll ist — Du weißt schon. Nun
aber erzähle mir von euch und von Amerika — und
ich will derweil einen guten Kaffee kochen und dann

wollen wir zusammen trinken und plaudern und
es soll noch einmal wieder recht gemütlich sein. Du
hättest Deine Frau nur auch gleich mitbringen sollen,
Matthias —"

„Meine Frau ist tot, Regine."
„Ach, du lieber Gott! Nun, dann hättest Du

aber doch Deine Kinder mitbringen sollen. Wie
viele hast Du denn eigentlich und wie heißen sie?
Weißt Du, Matthias, es ist doch eigentlich recht
gut, daß Du da bist, vielleicht wird's nun doch noch
einmal wieder nett bei uns — ich habe so ein
Vorgefühl, als kämst Du zur rechten Zeit. Und
was Deine Not anbetrifft, Matthias — Geld haben
wir ja genug, mehr, als wir gebrauchen können,
und wenn's nur daran läge —"

Und sie seufzte wieder und ließ die
Kaffeemaschine bringen und das Wasser siedete auf der
Spiritusflamme und Frau Regine ward ordentlich
wieder munter in ihrer freudigen Geschäftigkeit, und
Matthias Gammel erzählte indessen von Südamerika,
von seiner jung verstorbenen Frau, von seinen
vielerlei Abenteuern und wie er sich geschämt habe,
Nachrichten in die Heimat zu senden, weil es ihm
bei aller Anstrengung nicht hatte gelingen wollen,
es zu etwas zu bringen, und schließlich erzählte er
auch von seinen Kindern. Er hatte eine Tochter,
die seine Pflegerin und Hausfrau geworden war,
und zwei Söhne, von denen der älteste — wenn
es nur am Geld nicht fehlte — studieren sollte,
da er begabt und fleißig sei, der jüngere aber sich

vortrefflich zum Geschäftsmann zu eignen scheine.

Unter solcherlei Gesprächen vergingen den beiden,
ohne daß sie's gewahr wurden, ein paar Stunden.
Ernst August Gammel war noch immer nicht
heimgekommen. Da stand Matthias endlich auf und
reichte seiner Schwägerin die Hand. „Meinen lieben
Bruder seh' ich nun heute wohl nicht mehr," sagte
er, „und da bleibt nichts übrig, als daß Du ihm
meine herzlichen Grüße ausrichtest, Regine. Hab'
Dank für diese Stunden! Was an mir ist, so will
ich versuchen, euch beiden zu helfen, und dann zähl'
ich meinerseits auch wieder auf euch. Leb' wohl!"

Frau Regine blickte ihm nach, wie er draußen
die vom vielen Regen aufgeweichte Straße zwischen
den herbstlich verwilderten, kahlen Gärten hin auf
das Thor zuschritt. „Guter Kerl!" sprach sie vor
sich hin, „wie er uns wohl helfen könnte! Aber
wir, ja, wir wollen ihm helfen. Das wird etwas
sein, was unser unfriedliches Leben noch einmal
wieder freundlich macht — und im Grunde ist er
ja reicher als wir, denn er hat Kinder, drei Kinder."

Ernst August Gammel nahm bei seiner späten
Heimkehr in das Landhaus vor'm Thor die Nachricht

von der unerwarteten Rückkunft seines
verschollenen und längst tot geglaubten Bruders wenig
freundlich auf. „Wird uns natürlich anbetteln
wollen," knurrte er. Und als ihm Frau Regine
diesen Argwohn benahm und ihm den eigentlichen
Inhalt von Matthias' Bitten mitteilte, da brummte
er doppelt ingrimmig: „Daß Dich! Soll sich doch
an diesen ehrenwerten Herr Schmidt wenden! Was
kümmert mich der ganze Krempel noch?" Aber man
sah es ihm trotzdem an, daß ihm die Sache sehr
nahe ging und daß er sie nicht wieder loswerden
konnte. Und als ihm Frau Regine nun alles
wiedererzählte, was sie von Matlhias in Erfahrung
gebracht, da machte er keine einzige Randglosse
mehr dazu, sondern fragte nur ganz zum Schlüsse,
als Frau Regine schwieg, so obenhin: „Was hat
er denn dazu gesagt, daß ich — daß ich Rentier
bin?"

„Er hat's nicht glauben wollen, Alter, und als
ich's ihm fest und heilig versicherte, da hat er's
noch immer nicht begreifen können. Du und der
Laden in der Splittgasse, meinte er, die gehörten
in seinen Gedanken so untrennbar zusammen, daß
er sich einen nicht ohne den anderen vorstellen könne.
Es sei und bleibe ein Rätsel für ihn." —

(Fortsetzung folgt.)

Ein schöner Franenmund ist der Inbegriff
alles Reizenden. Da er sozusagen Vorpostendienst für
den Geist und für die Liebe verrichtet, so ist die
Schönheit des Mundes ebenso wichtig in dem
weiblichen Gesicht, wie die Schönheit des Auges. Während
nun die Schönheit des Auges von unserem Willen
gänzlich unabhängig ist, liegt es glücklicherweise in
unserer Macht, einen unschönen Mund zu korrigieren.
Wir haben dabei auf die Lippen, vor allem aber auf
die Zähne unser Augenmerk zu richten. Selbst ein
großer Mund, obschon nicht ästhetisch schön, wird ein
Gesicht nicht entstellen, wenn er beim Oeffnen zwei
Reihen perlengleicher Zähne sehen läßt. Andererseits
verliert ein schön geformter Mund sofort allen und
jeden Reiz, sofern ein Lächeln einige schadhafte Zähne
enthüllt oder gar einen übelriechenden Atem ausläßt.

Zuneigung kann sich da plötzlich in Ekel, Abscheu und
vollständige Abneigung verwandeln.

Wenigen unserer schönen Leserinnen dürfte es
bekannt sein, daß die Hälfte aller Menschheit fortwährend,
fast alle aber zeitweilig übel aus dem Munde riechen.
Die meisten damit Behafteten wissen das nicht, weil
es ihnen selbstverständlich niemand sagt. Wie froh ist
man aber, wenn man aus der Nähe eines solchen
Mundes entfernt ist! Häufig genug ist eine plötzliche
Abneigung und Sinnesänderung, die man effektiv ohne
Grund wähnte, hierin begründet. Ein übler Mundgeruch

ist etwas so Fürchterliches, daß sich Jeder
davor bewahren sollte, wie vor der Pest. Glücklicherweise
ist das sehr einfach und leicht.

Man wisse, daß der Geruch beinahe immer durch
Gärung und Fäulnis im Munde verursacht wird. Die
Speisen lassen in den Zahnspalten, Zahnlücken und
hohlen Zähnen sehr kleine Reste zurück, die schnell
faulen. Es Handell sich nun einfach darum, den Mund
so zu präparieren, daß eine Fäulnis ein für alle
mal unmöglich gemacht wird. Das erreicht man absolut
sicher, wenn man sich an antiseptische Mundspülungen

(sogenannte Mundbäder) mittels O d ol gewöhnt. Diese
Mundspülungen werden in der Weise vorgenommen,
daß man zunächst einen Schluck Odolwasser 2 bis 3
Minuten im Munde behält (damit sich das Odol-
Antiseptikum überall gut einsaugen kann), mit dem
nächsten Schluck das Odolwasser durch die Zähne hin-
und herzieht, kräftig spült und schließlich gurgelt. Diese
ganze Prozedur nennt man odolisieren. Wer konsequent
morgens, mittags und abends den Mund odolisiert, ist
gegen Mundgeruch ein- für allemal gefeit. Aber nicht
nur der Mundgeruch wird beseitigt, sondern, was noch
weit wichtiger ist, unsere Zähne werden durch Odol
vor Hohlwerden geschützt. Wir raten deshalb
eindringlichst und mit gutem Gewissen allen, die ihre
Zähne gesund und ihren Mund geruchfrei erhalten
wollen, sich an eine fleißige Mundpflege mittels Odol
zu gewöhnen. Wie überaus wohlthätig diese Odol-
spülungen wirken, werden namentlich solche Personen
verspüren, die mehrere hohle Zähne im Munde haben.
Hier ist die Wirkung prompt und überraschend.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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Quit EtgeutümlttJiec Beruf.
9lad) ber „gronbe" gibt e§ in ©ngtanb 9Jläbct)en,

bie tljre £>aut für mebijintfcfjc Operationen — 33er=

pflanjung oon ßautftücfen auf frembe Körperteile —
Sur Verfügung [teilen unb ben OuabratjoU für je eine
©uinee abgeben. ®er Sanbel fei einträglich, bemerft
baju bie tarifer [Jrauenjeitung.

©rtefftapen her RebaMtun.
„jjome" in sP. Qbre unerwarteten [Mitteilungen

erflären oiel fonft Unbegreifliches. Unb in ber ©rflä*
rung liegt auch gleichzeitig bie SDtöglidjfeit, entfcf)ulbi=
gen ju fönnen. Qfjre Sriefe ftnb fofort an bie richtigen
Slbreffen übermittelt roorben unb @ie tonnen auch
gegebenen [JallS weiterer SufteHungen gewärtig fein.

gSeforgfe SRitffer in A. SBenn 3hr« ïodjter
tüchtige Köchin ift, fo braucht fte — um bie ©practje
ju erlernen — feineSmegS als SSolontärin Stellung
anzunehmen. 2In einem Ort, wo beutfch unb franjö=
fifd) gefprochen wirb, tann fie fici) mit Seidjtigteit be=

Raupten, unb wenn fie in ber Küche unb beim ©intauf
in ber fremben Sprache einmal SSefdjeib weih, f° tann
fie bann auch ganj auf frembeS ©ebiet gehen, ohne
eine fotdje ©inbufie an Cohn auf ftd) nehmen jit müffen.

^Sraiit in it. SBarunt follte eS nicht angehen,
bah ftd) burd) 3>f)re tünfiige Schwiegermutter in
bie SSeforgung eineS guten ÇauShalteS einführen laffen?
Kritifd) für Sie tönnte eS nur werben, wenn Sie ohne
baS SBorwiffen ber ®ame oerlobt toären, fo bah ®te
in zweifelhafte Situationen gebracht werben tönnten,
ober wenn Sie bie Prüfung 3l)ret fünftigen Sd>wie=
germutter zu fcfjeuen hätten, unb je nach Umftänben
einfach entlaffen werben tönnten.

iSeforgfe 2ftuffer in IS4. ©ewöhnen Sie Ql)re
Kleinen gleich oon 3lnfang an an bie rationelle 9teform=
tleibung. Sie erweifen ihnen bamit eine 2BoI)ltf)at unb
werben eS Sftnen fpäter einmal banfen. .£>embhofe,

barüber ber geteilte Unterroct, ber ebenfalls oon ben
Schultern getragen wirb, unb bann baS gcängertleibctjen,
baS mannigfache SBariationen zuläßt, alfo gar fein
fogen. SEai llenftücf. ©ine Schärpe ober ein lofer ©ürtel
tft baS einzige, waS bie Saille anbeutet. @S gibt
SHobejournate, welche fich biefer Spezialität auSfchlieh-
tiih wibmen.

§rau 5--S8' tu J>ifj. ®ie aotafdjine arbeitet biefe
Sachen ebenfo fdjön wie bie ßattb, unb Sie fchonen
babei bie 2lugen unb gewinnen 3eit für etwas 3tut)=
bringenbereS unb Qhuen ©efunbereS. ©eben Sie täg=
lieh für eine Stunbe, unb zwar bei jeber SBitterung,
an bie frifdje Cuft. aDtadjen Sie aber einen tûdjtigen
SDtarfd) unb zwar oorzugSweife auf unebenem Serrain.
Sie werben fefjen, wie Qhuen bieS gut betommen wirb.

&artnä<riger Ouftett, häufige Katarrhe,
©eiferfeit, turzen 2lthem, SluSwurf, S3erfd)leimung ber
Cunge, Sladjffdjroeifi, ©rtätturtg unb Srfjlaflofigfeit
heilt rafd) unb grünblich baS berühmte SpeciatljeiU
mittel „2lntituberfulin".- ^n fBezug auf bie fiebere
©irfung ift 2lntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, waS burch zahlreiche 3lnertennungS=
fchreiben eoibent bewiefen ift. preis ffr. 3.50. SépôtS:
Slpoth. Üt. fiobect in §ett8au, SDJavft- ïlpothefe in SBafel. [2120

§err ?r. £d)ajjfrafl) in frefefb fdjreibt: „Dr.
§ommeI's hämatogen habe ich bei einem rhachitifchen
bleichfüchtigen 2ßäbd)en bon 4 Sohren, bas feit SKonaten
faft jegliche Sftafjrung »ertueigerte unb infolgebeffen böllig
abgemagert, l)öd)ft elenb barnieberlag, mit ftijt gutem
frfotg angettanbt. bereits nach ber erften halben
3itafche (3 ©Blöffel täglich in Süiild)) zeigte fleh eine
Steigerung bes Jtppetits, Deffercs Jlusfehen, Cuft zum
Spielen, bie Kräfte nahmen fid)tltcfj Z«> ®tefe S3effe=

rung hat bis jefct, nach ©ebrauch bon ca. 4 jflafchen,
angehalten. 3>as SSefinben ift ein relatib ausgezeichnetes."

[2151

Fin nrncopp fehler ist es' Kinder einzis
Hin yrubber renier m;t Kuhmilch
aufzuziehen da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Oalactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

Um schön zu sein genügt es

nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege
des Gesichts und der Hände ist

notwendig. Das beste Mittel für diesen
Zweck ist Crème Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem ausge-
zeichnetem Produkt wende man kein

anderes Puder an als Puder de riz Simon à la
violette oder à l'héliotrope. (H 3371 G) [2134

Leberthran-Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend,Präparat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; '/2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

ry/s/s/////////s/s/Ay///////////////r///////^^^^

Zur gell. Beachtung.
Afferten," rantr

die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden,

nserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
ö für Rückantwort beigelegt werden.
u<8 sollen keine OriginalzeugnisBe eingesandt wer-

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.
' Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Leaever-
eipe liest und dann nach Adresse» vorn hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesnohe in der Regel rasch
erledigt werden.

I

rin

Zur Jlotiz/ Den freund¬
lichen Offert-

Ç'brrn auf die Inserate C. Nr.
2110, 2111, 2129 diene zur gefl.
Nachricht, dass die Gesuche
erledigt sind. [2181

Die Expedition.

pine Tochter aus guter Familie, welche
G das Nähen und Glätten versteht,
auch im Zimmerdienst und im Servieren
tüchtig ist, nimmt Stellung an in einem
guten Privathaus als erstes Zimmermädchen

oder Kommerjungfer. Der Eintritt

könnte sofort geschehen. Referenzen
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre M 2179 befördet t die Exp. [2179

V in best empfohlenes Fräulein reiferen
V Alters, in hauswirtschaftlicher und
geschäftlicher Wirksamkeit vieljährig
bewährt, französisch und deutsch
korrespondierend und eine sehr gute
Handschrift führend, musikalisch, im Umgang
mit Kindern gewandt und praktisch
erfahren, sucht dauernde Position als
Stellvertreterin der Hausfrau, als Erzieherin
mutterloser Kinder oder selbständigen
Führung eines kleinen, guten Haushaltes.
Beste Referenzen. Da die Suchende in
angekündigter Stellung steht, so könnte
der Eintritt nach Uebereinkunft
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
ü N2115 befördert die Expedition. [2115

pine gebildete Tochter reiferen Alters,& in der Pflege auch kleiner Kinder
bestens bewährt, deutsch und französisch
sprechend, musikalisch und auch tüchtig
in den Hand- und Hausarbeiten, sucht
ihre seit mehr als zehn Jahre innehabende
Stelle auf Anfang des nächsten Jahres
mit einer andern zusagenden zu
vertauschen. Sei es als Pflegerin und
Erzieherin von Kindern, als Haushälterin
oder verantwortliche Besorgerin eines
Ladengeschäftes, da sie auch hierin
durchaus tüchtig und erfahren ist. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
2129 befördert die Expedition. [2129

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

DEVIUARS
Die v<>» Kennern bevorzngte Marke.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. \U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh'mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114 1

Schlafzimmer
in Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttisohe mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—

Esszimmer
in Nussbaumholz (Innen Elche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit

Moquette

Fr. 60©. -

Salon
in Nussbaumholz (innen Eiche)

1 Sofa m. Plüsch od.
2 Fauteuil } Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

bis hochfeinster Ausführung,
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen. »

Möbelfabrik Thiimena & Co., 'irSS.111
Zürich I Schiftlände 12 Zürich I.

pin junges, der Schule entlassenes
w Mädchen, welches sich zu einem

guten Dienstmädchen heranzubilden
wünscht, und das den nötigen Eifer zum
Lernen hat, findet zu diesem Ziceck
Aufnahme in einer guten Familie. [2113

Für Eltern und

Pflegschaften.
Zu vergeben eine Freistelle in einer

Haushaltungsschule. Es wird nur ein
gut erzogenes und ernsthaft strebendes
Mädchen berücksichtigt. Halbjahreskurs.
Anmeldungen unter Chiffre „Freistelle"
2112 vermittelt die Expedition. [2112

pine ältere Dame ist geneigt, zu ihrer
& Gesellschaft ebenfalls eine

alleinstehende ältere Frau in ihrem gemütlichen

Heim aufzunehmen. Es ständen
der Betreffenden zwei Zimmer zur
Verfügung mit den nötigen Bequemlichkeiten.
Das Haus ist schön und sonnig gelegen,
in unmittelbarer Nähe der Stadt, von
Gärten umgeben, wovon einer zu
Benutzung steht. Es würde vollständige
oder teilweise Pension gegeben und fände
eine freundliche und friedliche
Alleinstehende bei der gebildeten und
lebenserfahrenen Dame angenehmen Anschluss
und passenden häuslichen Verkehr. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre
2142 vermittelt die Exped. [2142

"Wimm*1

Alkoholfreie
WEIJWE

3.n«rr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grösstesT A<|An Geschäft
Special-hvllöll' ^ Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Master- n. Modebilder franco.

St. Gallen Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Zeitung. l6. November 1902

Ein eigentümlicher Beruf.
Nach der „Fronde" gibt es in England Mädchen,

die ihre Haut für medizinische Operationen —
Verpflanzung von Hautstücken auf fremde Körperteile —
zur Verfügung stellen und den Quadratzoll für je eine
Guinee abgeben. Der Handel sei einträglich, bemerkt
dazu die Pariser Frauenzeitung.

Briefkasten der Redaktion.
„Komc" in H». Ihre unerwarteten Mitteilungen

erklären viel sonst Unbegreifliches. Und in der Erklärung

liegt auch gleichzeitig die Möglichkeit, entschuldigen
zu können. Ihre Briefe sind sofort an die richtigen

Adressen übermittelt worden und Sie können auch
gegebenen Falls weiterer Zustellungen gewärtig sein.

Die sorgte Mutter in A. Wenn Ihre Tochter
tüchtige Köchin ist, so braucht sie — um die Sprache
zu erlernen — keineswegs als Volontärin Stellung
anzunehmen. An einem Ort. wo deutsch und französisch

gesprochen wird, kann sie sich mit Leichtigkeit
behaupten, und wenn sie in der Küche und beim Einkauf
in der fremden Sprache einmal Bescheid weiß, so kann
sie dann auch ganz auf fremdes Gebiet gehen, ohne
eine solche Einbuße an Lohn auf sich nehmen zu müssen.

Braut in II. Warum sollte es nicht angehen,
daß Sie sich durch Ihre künftige Schwiegermutter in
die Besorgung eines guten Haushaltes einführen lassen?
Kritisch für Sie könnte es nur werden, wenn Sie ohne
das Vorwissen der Dame verlobt wären, so daß Sie
in zweifelhafte Situationen gebracht werden könnten,
oder wenn Sie die Prüfung Ihrer künstigen
Schwiegermutter zu scheuen hätten, und je nach Umständen
einfach entlassen werden könnten.

Besorgte Wutler in B- Gewöhnen Sie Ihre
Kleinen gleich von Anfang an an die rationelle
Reformkleidung. Sie erweisen ihnen damit eine Wohlthat und
werden es Ihnen später einmal danken. Hemdhose,

darüber der geteilte Unterrock, der ebenfalls von den
Schultern getragen wird, und dann das Hängerkleidchen,
das mannigfache Variationen zuläßt, also gar kein
sogen. Taillenstück. Eine Schärpe oder ein loser Gürtel
ist das einzige, was die Taille andeutet. Es gibt
Modejournale, welche sich dieser Spezialität ausschließlich

widmen.

Frau Z.-B« in Sch. Die Maschine arbeitet diese
Sachen ebenso schön wie die Hand, und Sie schonen
dabei die Augen und gewinnen Zeit für etwas
Nutzbringenderes und Ihnen Gesunderes. Gehen Sie täglich

für eine Stunde, und zwar bei jeder Witterung,
an die frische Luft. Machen Sie aber einen tüchtigen
Marsch und zwar vorzugsweise auf unebenem Terrain.
Sie werden sehen, wie Ihnen dies gut bekommen wird.

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin".. In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.50. Dépôts:
Apolh. A. Lobcck in HeriSau, Markt« Apotheke in Basel,

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Schaffrath in Gresekd schreibt: „vr.

Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend darniederlag, mit sehr gutem
Hrsokg angewandt. Bereits nach der ersten halbe«
Masche <3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine

Steigerung des Appetits, besseres Aussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinden ist ein relativ ausgezeich»
netes." s2l5i

I^in NI-NVVKN ^ SS, Xiuller siuziig
HIN ljrvdsvr rvlllvr à Xukmilck aukm-
öisksir lla ller Hukmilck àis knocken- unä muskel-
bildenden Bestandteils kokten. Vorn dritten Aonats
deckark oin llinll oinor kràktigsn àkrung. Klan gebe
ikm llaber llreimal täglivb àas tlslsck-,
dlut- nnll knocksnbilllenlle, vor^üglicbs llinllermebl
unll nur în ber Zwiscbenreit gute Xubmîlck. (2108

I», zen s«»i» genügt es

nickt, einen krisckon leint su de-
sitzen, sonllsrn tägiicko Hautpflege
des kssickts null ller Ilänllo ist not-

wendig. Das beste ölittsl kür llioson
Zweck ist Orvmv lleren 40-
jäkrigsr Brkolg ikrsn kvgionisckon Wort
bewiesen bat. lieben diesem ansge-
reicknotein Brollukt wenllo man kein

anlleres Buller an alsàs à à la
violette oller à l'ksliotropo. (II3371 K < s2134

lusbertkl'gn-LmuIsjon.
Stern- NIarks

VmWà, Mtàdmàml.k'kàMil voàlà Mploitlêll
?rvis6 inklusive 1 öodaodtßl ?5okk<Zi'mUo2!-L(md0!i3:

Vi 5Iae. 4 fr.; V2 flae. s fn.

N^o koio Ospot, ^vorido man Lied um Ico3torìkroÌ6
nàmo-Lvodiiiis 2m odisvn ?roi3on. ^2126

8aute»-8 I-aboratonien, MkNgk8e»8l:liAsî. Kenl.

2ur SvaoàiìK.
à o»»a dor Lxpvditloo sur LoMrdo-

rao? ûdorvdttvlì, mvss vivs k'rsvleAtnrlllàrào
dvis«1«st Bk«ra«Q.

navrât«, ^vvlodv M dvr I»ntvQdvvt V^ookviuiuiiinior
«raoàviovQ aolloa, wüaavQ »pàtvaìvQa ^0 Nltt-
Hvovd vorvUtt»? ta rmaorvr Nand UoxvQ.

vokrittUodva ^aàQokìadvssvàrvQ maa» d»» ?orto^ Mr Rttoà»ot^orì dvtssolvxì cordon.
^>8 aoUoo àvinv 0risill»Irvuxals8« vîoxosâQdt ^vvr-

doo, our Xoplvo. ?kotoxrapkien cordon »w
dvatvv in Viaitforwât doixvlsxt.
1va«r»tv, div mtt Vàitkrv dv-vioìuivt sind,

muaa avkriLtUoàv OL^vrto oliiAvrviolit vvrdvQ,
6» div LxpoditivQ Qiodt dàgt tat, voa aiod
àv» div ádroaavv »Q2r»s«doQ.

vr aoavr L!»tt ta dva Nâppoa dvr Isvaovvr-
«ip« aad àu» a»và ^.drvaava vo» kivr
Mvvrtvrtvo lZsrrsokâttvQ odvr StvUvsnokvQdvo
tr»Lst, d»t nur snigs àsatedt »nk Lrkolx, tu-
dvv» solokv Gvtmokv ia dvr Rv^vl r»»od vr-

I

luk!
â» v

ktàsn OA'e»««-
A'b-v» a«/ ckk« T,«.,s»«à á
Äck/O, Äcklkck, ÄckÄS ckàs «u»« L/«/k.

ckt« s»«-
keckts« »tnck. /27S2

llorli/rr ans Aak«»-î <kas verstât,
«aâ à ^immerlliensr unll »m servieren
tücäeiA ist, nimmt Är/tunA an in einem
Fîiten l>,>aàa» a/s erstes Zimmer-
mckllcken oller ZlammersanA/er. De»' ân-
tritt könnte so/ort Aesekeken. 7/s/erense»
s<e/»e» sn D/ensten. <?,/!. vierten unter
<?äiL>e M L17S öe/örllei t lli'e àp. /Ä17S

4^ i'n best emx/o/»/enes 1<rà/eîn rei/eren
V ^1/terz, ,'n /»ausie>r/scba/7/te/ier nnll

Aeseäck/t/»c/»er Wirksamkeit «>«eh'llkr»A de-
lellbrt, /ransösisc/» «nll llentsok kor-
responllierenll nnll ein« «ebr H-««t« Danll-
scbr»/t /Akrenll, mu»»ka/»sek, «m l/mAanA
m/t llkinllern Aeieanllt nnll prakt/seb er-
/akren, sncbt ckanernlle Do»»t»o» a/s Ste//-
vertrete»»» ller Dans/ran, a/s Dr^isberin
mntter/oser ^kinller oller »e/bstllnck»Aen
âkrunA eine» k/e»nen, Anten Daaska/tes.
Dest« De/erensen. Da llie Kaokencke »n
«NAekSnlliAter Ate//nnA stebt, so könnte
ller Dintritt naok vebereinknn/lt A«-
sckeken. Keff. vierten unter <7b»^re
V/VL/IS b«/örllert ll»> àpellit/on. /211S

r^ine »ebi/llete Docbter rei/eren ^4/ter»,
î" ,'n ller D//eAe anck k/e«ner ^inller
besten« be«-äkrt, llentsek «nll /ransSs/seb
sxrecbenll, mns»ka/isc/i «nll a«ek tàktiA
»n llen Danll- «nll Da«sarbe»ten, »ucbt
»bre seit msbr a/s sekn llabre innekabenlle
6tc//e a«/" ^InfanA lles nckcksten llabres
m»t einer anllern snsaAenllen s« ver-
taascken. Sei es o/s D/Ze^er-n «nll Dr-
lieber»» von D/nckern, a/s Da«sbck/ter»n
oller verantivort/ick« DesorA-er»n e/nes
DallenAescbll/tes, lla sie aucb b/erin
ck«rcba«s tllcktiA «nll e»/a/»re» »st. Deste
De/ereneen. <?e/î. Vierten «nter Dk»)^re
L1ÄS bi/örllert ll»e àpeckiti'on. /21LS

Oas Illoal ller Läuglingsnabrnng ist llie öluttermilck;
wo lliose koklt, empüsklt sick llie sterilisierte öornor
älpon-klilck als böwäkrteste, Zuverlässigste

Xinâsr ^ Idilvti
Visse ksimkrsis liaturmilck verkütet Verllauungs-
Störungen. Lis sickert llsm llinlls eins kräktigs Kon-
stitution uock verlsikt ikm dlükenlles äusseken.

Depots: In Dpotkeken. s1608

In seller tlontiseris unll besseren llolonialvvarenkanlllunx erkältlieli.

enoeolA75 nus

I1l<« V »I> k> V <> » ^ I» Lc t i' >l.
Lin Wort ao âio

Wenn Ikr gesunlle unll kräktigs üinllsr wollt, ernäkrst lliessldsn nur mit
llsm langjäkrig, ärstlick erprobten

Ksissrs Xinclelmslil
welckes in seiner vollkommenen Zusammensetzung ller Auttermilck gleickkommt.
össit^t köckste Mkrkrakt unll I-eicktverllaulicbkeit, verkütet unll beseitigt kr-
drecken unll Diarrkos. lieber 100 Oanksckrsibeu von Hebammen, vie grosse
Billigkeit ermöglickt llen (Zsbrauck jsllermann. Hilo-?akst 50 llts.

Zu baden in llen meisten äpotksken unll besseren Xolonialwaienkalllllungen
oller direkt bei lk^r^. i kiäk> mittellakrik
1046s 8t. öisrgretben (Ht. Lt. Kalten)

srupkeklen wir unsers áusstslluirs oerupl. Zirurusr - ZZiurioli-
tuusou nur nwuuslosou Losiàtisuus. Dls bissSuckers lzslisbts
Dusstsuoru okksrisrsu wir: Mil

in linken- Nil. Ilnànknk
2 övttladvQ 1X2 m mn6Q
2 ^o6vr-R038kaarmatra2Sii

mit XsiltcigssQ
2 Ouvot, ?ku1msiT und

X0pkKi380Q
2 àoàtti3oks mit Narmor
1 ^Va3oìà0mmods m.ldar-

mor u. 3pi^ss1auk8à
1 gpissäetn-aliiL mit 0z^3t.

Lao. (TÌa3
2 gtilìà, 1 Handtiiod3t'ânâ.

I r. ><><><>.—

L88?imm6r
in knnndnnniknit (innen linke)

1 LUKvt
1 ^.U32isàìi3oìi 13()/90
6 R0dr3633Sl
1 36rvierti3od
1 Rollsudivaii mit No-

Duetts
«««. -

Lalon
in iàànniknk (innen linke)

1 3o5a 1 m. klàk oâ.
2 Lautouil > Xlìmeeltîìseli.
2 Naldkautouil n.lVlitl be^»^.
1 8alooti3od
1 3iIdSr3oàraiikl
1 Hpioxo!

Vr. «8«. —
50 blustorrîmmsr in alion Preislagen, einkaokstsr

bis bockkeinstor ^uslübrung.
IVIokrlàkrlss sokrîktlleks Oarsntis.

LtKSi»« âtvlivr» ttìr I'oliNtvr »»NÄ ^

««bsllsbrîk Ikllmvns A lln
Ziûricîìi I Zâistlììiiàô 12 I.

^»n ^/«NASS, llsr Aeb«/e en//assenss
^ ltkällc/isn, ive/ebes à«b o« einem

A«/en Dtens/mcklle/îen beranTubi/llen
ivàscb/, «nll lla» llen »öiiAen Di/'er s a m
Dernen ba/, /înlle/ ll/esem Dîveck à/"-
nakme »n einer A«/en Damâ'e.

un-/

D« verAeben e»ne Drsis/e//s »» e/ner
Da«sba//«NASsc/i«/e. D» «llrll n«r s/n
A«/ ersoA«nes «nll er»is//>as/ s/rebsnlle»
â'lleke» be»'«eks»e/i/iA/. Da/bsab» esk«r».
^lnme/llîine/en «nier dbi^re ,,Dre»»/e//s"
ZllllL verm/tte// lli'e Drpelli/«on. /Ä11S

»ne â'/êere Dame »»/ AeneiAll, sa» îk? er^ DeseZ/seba/'i ebenda//» e»ne a/Ze/n-
siebenlle â7ie?-e Dran «n »b»-em Aem«7-
Zieben Deim ao/^anebmen. Ds s/ânlle»
ller De/re^enllen. z»veì Dimmer sar ke»-

mit llen nô'iîAen Dez«em/ic/îkei7en.
Da» Da«s »'st scbo'n «nll sonniA Ae/eAen,
in «nm»7/e/barer âbe ller K/all/, von
Karten «MAeben, «>ovon einer sa De-
n«/s«NA s/eb/. Ds ivllrlle vo//s/á'nlliS-e
oller te?7«-<»se Dension geAebe» «nll/'â'nlle
eine /re«nll/ic/rs «nll /r/ell/tebe DZ/ein-
s/ebenlle de/ ller Aebî/lle/en «nll Zebens-
er/«b>-enen Dame anAenekmen Dn»oZîZ«ss
«»ill xassencken Ziäiis/ieZien kerkebr. D.-sie
De/eren^en. 6ie/Z. Dn/'raAe» «nier Obi^re
ZllllL ver»nîiieZi llie Drpell. sSIllL

Zstötk. zarlch
Kàtokà77

vrl. k'irlva dordan à Ois.
altbekanntes, renominiörtss

7°à, öeeekM
8pklìiâl' àl à. 8<zkvvi?

»ei'ksii-.llzinvn-IIolimlitès
inetsrwöisv; àssardeitev.

kertige Ii0t!ell-l1rtikel! jl742
Allster- v. Aoâetilàer kralleo.



&dl\vtl\ev 3rauen-3eHung — ®lâ!ïet für tuen I}äuslitfi«tt Kret*

Sanatoocn
Iflan verlange Broschüre!

1326J

besteht aus Caseïn und einem ßestandteil der fleruensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einfluss auf die Nerven aus.

* Sanatoqen erheitert das Gemüt
bringt neidenden, î^econvalescenten, Schwächlichen

bisber unerreichte Erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : ßadolny, Basel

O. Walter-Obrecht's

BRlK-MÖRKe

si der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich. 12178

Wichtig für Damen.
Sophie Koch's

entfernt Gesichts- und
Armhaare unschädlich, schnell und
glatt. (H 6.7393) [1965

Dépôts in Lausanne: Pharmacie
Morin Place de laPalud 21 ;

Pharmacie Caselmann, Rue St. Pierre 17.
In Basel: in der „Schwarzwaldapotheke"

am Bad. Bahnhof ; E.Voigt,
Bäumlein-Droguerie, Freiest. 91.

In Zürich: in der Central-Apotheke
Sophie Koch, Frankfurt a. M.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 47a Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Erstes Specials-Geschäft für

Chocoladen und Cacao
À. Hauenstein, Kornmarkt 1, Luzern.

Fabrikate von Kollier, Lindt, Cailler, Peter, Suohard etc., stets frisch in grösster
Auswahl. Berühmte Neuheiten. Phantasie-Artikel flir Festgesohouke. Versandt franko
in Postkolli von 5 Kilos gegen Nachnahme ; Verpackung gratis. Man verlange ausführliche
Preisliste. (H3944Lz) [2183

Tliee und 13iscu.it, allerbeste Marken.

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leicht,r Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann lür „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. iOF1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen.

T~v Bett- y •

Berner-Hl-Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenos Fabrikat.
Jede Meterzahl. onnp RMiitaiis<:tPHPnn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. üjJölii DI dUldlloolcUiil II Billige Preise.

Müller & Co., Langentbai (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Il Lie frrant cm der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Tuch-^ofoÄ
Gröstes Snezialhaus der Schweiz in Herren-,< Knaben-
Kleidershmen- — .Versandt- auch an Private zu
wirklichen Engrospreisen Muster franco.

20 Prozent

billiger
ils durch Reisende,

[2086

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weitest,e Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

PatentSaponina ^
Bestes aller existierenden

Wasclipulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
h 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

h 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jedo Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [ 1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Scluibiger, liii/.crn.,
» Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht. 1

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen->
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J ,W. Bausch, Emmishofen.

Seugnt«! g# begeuge fjlemtt, bah td) burdj
bte Settmettjobe besS ®erm 3.3- S. IP o b b in £ e t b e,
löolfteln, bon meinem fflJagenUiben boUftärtblg ge«

bellt toorben bin. SDlagenfranfe motten nut Set.
trauen foffen unb fict) fctirtftitdj an &ettn ipobb
toenben; berfetbe Ift gerne bereit, Jebem, auef) bem
TOinberbemtttetten, gu Jelfen. anfragen Werbe tiS
gerne beantworten. [1715

Safbat ©uter, gfabrtfarbelter, SBettlngen St.,
St, eiorgau.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lxäuslichen Kreis

Sanatogen
Man verlange kroschiire!

1326)

deststid sus Lsse'à urrcl sirrsna Bsslstlacidsil cler flsrverisudstà^,
cler Q1^<zerir»ptiospiaorsLure, urrcl übt vsvnaöge seiner ^ussrnrnsn"
set^ung einen susgesprookensn üiinkluss snk âie fterven sus.

» 5anatogen erdeilerl clas Lemül
bringt I^sictenclsn, Ksaonvslssczsneen, Sebwnobliebsn

bisher unerreichte Lrtolge als nâiicdes Kräftigungsmittel.

Vertretung kür üie 8àei^ : k. NaNolnv. kasel

O. V^ui^k-Oei^crii' 5

î si der Vesie iloro-strisierkamm

3eberast sriiälkllcst. !2178

Aicbtig kür vamen.
Lopdis ÜOOtl S

sutksrut (lesiebts- und
àmbaare uusebädiieb, sclined uud
glatt. (H 6. 7333) )136S

Dépôts in Lausanne: Lbarmacis
Norin Liaee à lakalud 21 ; ?bar-
maeis Laseimaun, kus Lt. Lierre 17.

In Dasei: in der „Lcbwar^wald-
apotbsks"am Lad. öabnbok: L. Voigt,
Läumisiu-Lrogusrie, Lreisst. 31.

In Zliirivk: in der Lentral-Apotkeks
8vMie IvOtll, kiàllIîkUiì à. kl.

Kikneiàig
ksiugìSQ 30bvf0ÌL!!6rÌ3vb. LlUtouboui?,
vorkaukt mit (garantis Mr
in LUobasu à 1, 2 u. 4'/z Ldlo à li'r. 2.40
por ILilo ^2003

Aux 8ii>ilb«rZ«r, Lorn

boilt irriter darautio boi m'à33i-
xom Honorar ^1433

Zpraoliiikilanstslt ^erisau.

Lins Lebüisrin meiner II. LIemsutar-
kiasss bssuebts im Oktober a. s. in der

8praobbeilan8talt »eri8au
den ds^ügiioben Kurs und wurde er-
kreulioberweise von ibrem krüksru

gebellt. Ls seien dabei Litern und
Lsbrsr auk diese Oslegenbeit, Lpracb-
ksbisr dureb gau? uaturgemasss Netkode
dessitigsu su können, xedübrsud auk-
merksam gemaekt und dark dis
Benützung derselben aus vollster lieber-
seugung empkoklsa werden. ^1533

Dsrisau, den 13. Osa. 1331.

II. Uvivrle, Lebrer, Noble.
Die üsebttisit der lintsrscbrikt des

ll. Ilsisrls, Lebrsr, Nüble, beglaubigt
üsrisau, den 13. ves. 1331.

Der Ksmsilldssebr eider:
Ad. Danimann.

Llrsìss Lpsoial^QssOliâkt kür-

Oboeolscisn unci Ososo
?IaU6N8i6!N, Xorrrmaàt 1, liniern.

Fabrikats von Collier. binât, Cailler, ?stsr, Suokarcl bto.. stets krisest in grösster
àusvvadi. UerUtnnto Tksntisitsn. ?t>o.iitasiv-XrtikeI Mr i?sstgsgo>leuks. V«ra»>,<It krankn
in Lostkoiii von 5, lviios «essn tiaeilnainne: Verpaekung gratis, älan verlange ausitistrlivii«
Preisliste. s2I83

171»«;« urrÄ lSi««»1t, slisr-bssts düsr-korr.

Wascbmascbink.
lrrsussìss uraâ dsstss I-'sdiikäl.

Qrösstsi' WssOksttsKI
Aeusserst leickbr Lang Sclwnuni- der IVaseks

garantiert Lann lür „grosse ZVäsebe", so:» is mit
vtenig Vkasser für Linderv/äseke verwendet werden
Nasekinsn probeweise üur Vertilgung. >OL 1383

Sonorsl»Vortrieb: ^374
^tkolîerri g.

tVririssr, I^aìorii-IVIarisoln, Suitorrnasobinon.

Nett» î «

O6IM6I'à^6M6N
Heia- a. il»it>.

tiur garantiert roollstos, claoorbaftostos oigvnog Ladrikat.
i°l!° il-t-nslil. o... a».„t„,.,tp,,ll.n >à°gk.-ât!ài.

àkl^tor tranoo. Usivv, lll au^aUSo^vUvI >1 Billiso ?rvi80.

lVlüIIsr à Lc>., Igângsiiàsl (Ssrii)
lieillsvvàej mit elàiàm öetrieb unà llâàbberei l1531

à I^il fl i-giitlm 6t"i- Li6t?ono88oo8okakt nod violor ^?r. Üotoi8 uo6 àstaiton

Lràz Lne^ialiiaus derLcbvveiz: in iierren .< Knaben-
Xieidersionen. — ^Versandi aurb an privaie ?u
vvirXlicben Lngrossireisen kluzier franco.

M?MM

ik àet> keiseilàe.

I2V8S

ei»t« vor» »«rst Lrtt>«â»ertsrt ttittî
ri»-o» Wrttkerrt rnlk et»e»n ?âr^ie/rs,t Mri/corrtr»t«rì
i?«»t F>. doi x/ttêer Zib /tâ-

anssräorrtrnerr tiorrnuj/, «sjAê â-k.1tà TVierksrer,
k^orsks/tsrirt rker f/tîtrs«ît1sâert //ri/rs-

kttàTtASsoàke, «tt/ <?r-îtnâ
^àA«be»t nurk rkttro/tAe/fi/trter S««»-
àttn»»s«bû<fstoê« à à»'«»' bereit« à ^n/î«A«rt
ersâtertenen L>o/tri/kH/e 1?üo/tS ckss ûlkêtekgàrtrkos.

dikttA îtnrl Mut «n kebert. M?ê eàs«t và-
nröeAe»ttttt:Ae»t Spet»«»ettel »tebak sr/irobrort ks^szrêert.
Hua Aebtt»tt«ne Lnäkerrt, «te«««»»

rtttr 1. sv bâÂAt, ve^ckkertk à «tt«» ^«/rttktsrt,
»jieâlk abe»» à solâe» à« ^ter'«?tt«Ko/tsertrk«rt
?Viâêsr»t «tto l^orbrsàrts/. â /c«nrt ttrtrk
roirrk viel trî/is» »êi/ie/t. dsstâen. àvâ riis
Da?z>e«iiiiort riev „/8o/t«vei«ev irr
>85. Salier». /84S

kâteiitSaponina ».
Leste8 aller oxistiki'enàen^a»âp?Rlv«r.
à8àt Lvàisr3oiko u. Loâa voll-

3t'âollÌ8» maodt (lis V^'â3vdo auod odno
l31<ziokv l)Ivollvn6 ^ve>Ì33 ooâ or8part
Aoib uQll OoI6 dvi srö83tor Loìionuiis
llor Ltolko. In ^Q3ta1too, Hotel8. ^Va-
8otl^i'eioll, ^vio auod bei privaten mit
be8tvm l^rkols eioseMbrt. Ware lisker-
bar in Ki8tolì von
à 25 5V 1W kg. in 1^38. à 120—200 kss

à 48 4) 42 (^t3. per k? 40 (It3.
franko leilv Sobvvvi^er-Babnatation
Verpaeknns krsi. ?ro8pokte u.^Inater
ank V^erlan^i-n 3okort franko. 11016

^ìlàvrrkaiif liir tlis SedB«./:

ìII». >»< !>>il»iz;« i', I ii^t lii.
' VVivàvvrkâufvr unà Vertreter lvonlvn gosuekt. l

ZCWkilüHtc» c»l>clit»ol

ciiliciitkk r»í«/tni

Zt.kà Âiàl-ôM
in nur taäelloaer ^Vare kür frauvn-z
Kinavr- und öLtt«Ssebs. Is«ebsntUeksr
u. 3. vf. in reiober ^u3^vakl und ^u
mâ33isen ?rei3en. — Nan verlange die
Nuaterkollektion von 1572

D. lilulisob, Sàio M flow, 8t. Kallsn.

R^auLOti HaarwnsLSZ'
das bests Llisgemittsi der
liaars gegen llaaranskali und
Sebuppsndildung. Wo niebt
srbättlicb direkt dureb ^1327

F W N»it«eli, I iiiiiiixlioto».

Zeugnis! Ich dezeuge HIemtt, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. I. F. P o pp in Hetde,
Holstein, von meinem Magenlciden vollständig
gehellt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen tasten und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden? derselbe Ist gerne berett, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde Ich

gerne beantworten. sttlö
Kaspar Guter, Fabrikarbeiter, Wetttngen Kl,,

Kt. Aargau.



StfitoEiier JTraxren-Jeitang — Blätter für beti tjäusttrfien Kreta

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER [2185

zum

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Beurers
I WEAR THEM

,Tetzt.
IDONT

Einst.

* } 4 Schreibbücher *• "Sf
für Handwerker und Geschäftsleute. M

JElaupfbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2.50 3;
Journal-Tagbuch ,,2. —
Kassabuch „ 1.50 ^
Fakturenbucli ; [1937] „ 1.80 p»

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. SO zu nur Fr« 6. —. §§

A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen. cß>
äm
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Dament und Herren^
STRÜMPFE
Ohne

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz
„ ,i Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fassspilze and Ferse verstärkt..

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
et
p
p
n>
>-!

er
P

o.
n>

in
o

a>

N

Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55
0.55

„ 0. 75
0. 75
1. 25

„ 1.45
[1666

Cts mehr.

HkTJm ScMank+'
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Veaiculosin

zü werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sieb

der "Pilules Apollo", deren virkendea
—, 1 gewonnene "VesicuToslne" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten

für gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die (iesichts-Züge und
verleihen dorn Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies Ist das Geheimnis jeder Frau, dio
eich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sindselbstdeu
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gogon Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY 8c P. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dea Fabricants"»

[1864

Wir empfehlen unsere prächtig atisgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Golegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Puppen zum Kleiden
Feine und solide

Gelenh-r*u.ppen
I3iinnûn .Körper 1 in allen Grössen u.F U.jJ I Qualitäten

Puppen-Wäsche
Piinnon Uardorftho1 strumpfe, Schuhe, Hüte, Häub-

____
lUppOlrual U.C1 Uhu. chen, Hemdchen. Unterkleider

Kleider, Pelerinen, Jaquettes, Taqkleidehen, Wickelkissen.

Franz Carl Weber
Spielwaren 12149

62 mittlere Bahnhofstrasse Zürich mittlere Bahnhofstrasse 62,

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener jKlode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modobildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 SchnUtmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von bosonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

er B
es 1

Reese's
Backpulver

^.Kuchen,Gugelhopf, Backwerk, etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandltingen,

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiletto-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 30

per Kilo; (H2329Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr 1. 80 per Kilo,
llei grösseren Quantitäten Rabatt.

Johs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Damen-, Herren-, Knaben-

EEH5
wW(f Z-'JRICH 4

Mittlere Batinliofstrasse HO.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfertigung - tailor made.

BaumWolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V29tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Emienda, Glarus.

Mustor Iranco zu Diensten. [2043

H.Scherrer
i* München «k
fsT.GÂLLENf

Jllustr.Preisliste franco. ||
Ol
CO
o<

Offene Beine,
Krampfadernge¬
schwüre,

Bettnässen, ürüsen-
krankheiten,

Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
heilt VF sieher auch brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139

Man verlange gratis Fragebogen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Tekvvaekknoekel ^ Zckuke
5. ^2185

2UIN

kâ 8»ed8

1°bsater8tra88s 20.

Söd^va.elis üwöodsl dl«it»vi»
gsraâs unâ Icrurnrns vrer
>It II 8SI-S.ÄS ill ll.

»?et^t.
lvvu?

^ » 4 Sckreibbücker î M
tu? ^Llnâvv^S^lcsr' und Ltssczdâkìslsuis. îpràtisek oinZeteilt I0-. 2.50

.looroîll-I^ 2 — Z-

I^kì«!»-âì,r»oìi 1 50 ^
I^ià'drri-oriìiuoì» ^ " 1- 80

Ver8eucie alle vier Lücbsr stall ?u tKr. 7.8V ^u nur I'r. (».—. ^^ A.. Meäsrdäussr, LedreidbMßi'MM, Krenodsn. KD

.Ä

VZ
d
s

<v

>

s
6
cS
i-i

vaniSii^ iiriâ HSrrSn^

Oline

Zerren- unä Varnenstrümpfe la k!or, iedertarden, sekwar?
„ ,i Leide und W^oile, deiZe und seliwar^

roll und sàwar?, la. Vlaeodaumvvolle ?u
Vi^o^ne, ledertarden und dei^e
la klor, roll, iederfarden und sedwar^
reinwollene, In sekwar? und dei^e
Wolle und Leide, in selrwar? und deiZe
Letiwarzüe Wolle mit fardi^er Leide Ze-

sprenkelt, assortiert
^assisptk«« r»u«R r«r«v v«r«tàrkt.

LeLwere ^Vinter^ualitäten in Wolle Oller Leide nnâ Wolle cla8 Laar 20

Lerrensoeken
(b'uss obne Kabt

S
»!

v'
v
N>

»!
L-à
P-

v.
n>
»!

c/>
c?

tv

kr. 1. 25
1. 75

Or. 0. 55
0.55
0. 75
0. 75
1. 25

„ 1.45
flàbS

Lts mebr.

>G>I7mLsIi1sà»I»?

?iaeon mit I^oìi? in. 6.35. — Nozn;« ^aobnudms kr. 6 75. Naa wvllcis sied sa Ngrrn
I. K^I'IL, (V.00N,., S, ?ssssgs Verdssu, ?sris, IX'.

vspoì io KLN? : l)i o?uerio VOV Lc 12, Nus 6u »«aredS.
Zisll ^sn/â^^o su/c/s/1 Lo/iac/itp/o cton Stsmss/ clsn "t/o/on cto»

11864

iNi> «rnp/^rilke» «m««»-« xrckeà'A axsS-estattete»

^//làâsà
a/s .?êâ iszWommem«

Sodîr'etse»' à l''». L. —
?à Me ^eirts ZNstt à „ — 60
K^oâ- îtitrZ S<rît8/t«êàn,/88âMe à „ —.60

— Z'» o»»xêe>' àc/i»a^me.

844) llnc/ ^x/?sâ'on.

?uppen Min Kleitlen
?slns nnâ soiiâs

Iil<-1 'rrz>z?oi»
I4i»l i»t>i l in allen tlrössen u.

l (Zualitàlsn

I 'i!z>z,«;iì W <l > « ;

vimntm Nil pli ongilv' Siriimpfe, 8vliulie, «üie^ «äub-
ruiliNlN'llnI Uvl 00v, etien, iiemllcken. llnterlìleiller

klàr, kvltzrinvn, liWâ8, liìjjlikitlcknl, iVillìlàill^li.

?Z7an2 OeìiN Wsdsr
Zpislwarsn ^

KZ mittlere Ledndoktraeee ^üriek mittlere MiiIi<Màe 68.

cZssczlirnsokvolls, Islczliî aus-
kulirdars l'oilsîisn,

Vornslirnsiss IVIoclsndlaii

V/iöner )às
mit à llutàltuii^lià^v ,,Im kouäoir".
0ädrlieli 24 rvioli illnstrivrts tlvkte mit
48kardison ^loàodiltlern, ilder 2800 kd-
düliungsll. 24 Untsrksltungsbeiisgen nn<l

24 Sodniltmustsi'vogsn.

Vivi-tkIMà: K.3.— ^ !^I<.2.50
Orati8deilasvn:

„^iknvi- ^incier-!^>0äv"
mit tlvm Leidlatte

„ssüi' äiv Kinâenàdk"
30^vie 4 gi°o8»v, farbige iVivlienpanoramen.

Lvknlttv naoli llta88.
^i.lg LesUnZtixuns von dv80n6erm

Werte liefert (lie „Wiener Nocle^ ikron
Adonnsatinnen gednitte naed l^la^g kör
idren eigenen Bedarf und den idrvr
P'amilivnansekörisen in beliebiger An-
?abl gratis se^vn Lrsà der ^lxpedl-
tiongpesen unter (Garantie für tadel-
loge3 Lassen, v^odured die ^.nferti-
suns i'vdes I'oilettsstUekes ermös-
liedt v?ird.

Abonnements nedmen allsLueddand-
lunsen und der Verlas der „Wiener
IViolis^, >Vien,lV. Wienstrasse 19. unter
Leiküsuns des ^dounementsbetrases
entKvsen. tl924

er L
es R

^îsSSS^S

?k.Lào2Mxs1doxk,Ls.ekvsrk.sìs.

ane?à?nìt versîï^. F>saf^ /i/> //e/s-
>n vrosen-, Velikstsss- u. Lpe^ereiliancilungeli.

kür 6 kranken
vsrssncksn krankn xsxsn tlaetinaàine

dito, ö Xo. il. Iiiil8tts-ildisII-8si!vn

(ca. Kl)—7l) leickt dssekààixts Ltücke cler

feinsten roilette-Leiken). s1609

lterxmann H 0«., Me<liknn-Züriol>.

eckisn Zienentionig:
a) 4a gi>8a - lilpenbienenlionig ?r. 3. 30

per Kilo! («2329 08, >2132
b) Po8okiavokonig ^u 2 SO per 8.ilo;
e, iionig lla (warm ausßela8ssn. «lunkler,

aber xnl) k'r 1. 80 per Kilo,
liei xrös8ereu Hnantitätsn kabalt.

.?«!»«. ^1 ieliîltl. karrer
in krnsio bei Oosekiavo (kraubnnàsn,.

vamsn-, 8erren-, i<naben-

Alttttvr« k»I»nH>«>r»tn»8«v 00
Aktkrvvine. Auster krào. tl734

IVlaassanfSril^on^ - tailor made.

L9.HH1woll'dQed.si'
werden

VZStüekv^eise ea. 39 Neter -in i»ie0riK8tvi»
Aeiiekvrt vom Lsdriklaser

Ü.Leuuuueu

Ksi-.o^nG
lW^»uslr.?i'eis>isle franco,

OD
-O'

và« Leine,
iirampfadernge-
sedwüre, Lett-

nässen, Lrüsen-
krankdeiten,

Kröpf, LIeiedsuedt und Ldeumatismus
tisiit V?' »ji«!»«!» MW aued drieliied
in kurzer 2eit per Dosis à 3 Dr. das

Klektro-bomôopattàebv In8litut
kinningen bei Ua8e>. 12139

Nan verianse gratis Lrasedosen.



SdfttretîEr 3Traiten-Bett«CTg — glätter ftte fren ftäuglttfiEtt Rrete

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl (2184

Lemm-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
— Preislisten auf Wunsch franko.

« ttlizemann's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Bachen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

ß. Malisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

FÜR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen

der einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morgcs.

Ueb'erall zu haben Nachahmungen
weise man zurück. (H.3300L) [1986

-«<««««««<

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Teohnik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Feh Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Eine TADELLOSE BÜSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch you RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundhelts-zuträglioh garantirt,

welche ohne die Taille vei grössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr,6,35. Man wende s.mi A i •**.»*. Doy& F.C.AKTiEu.öo/rf
12, Hut-du Marché, oder direct an A p".RATIÉ,5.PaBB.Verdeau,Paris

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke. Rorschach: L Zander &Oo., Apotheke.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern s Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Bur^dorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds:Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wintertbur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld:.Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Uuzern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthescherplatz.
Rapperswil : Louis Griesser.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

DrWandersMalzexfrakti
36jährlger Erfolg. Fabrik ge^rttndet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Neu! Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Âusserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Cr©grerx ISIe-a-cli-li-VLSteri
wird das

: /% M ï !(**<> R» i(gesetzlieh geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrick Jncker, Zürick V.

•///////////////////////////////////y
St. Salier Stickereien
in schönster und solidester Ausführung stets
das Neueste für Frauen-, Kinder- und
Bettwäsche, eigenes Fabrikat, versendet direkt
an Private und Weissnäherinnen. [2099

J. Engeli, Broderies
Speisergasse 22 St. Gallen.

Gegründet 1888.
Verlangen Sie Muster.

H
A. FRITSCHI

Multergasse 7, ST. GÄLLEN
empfiehlt sieh den geehrten Damen
und Brautleuten angelegentliehst.
Prompte, serieuse Bedienung. [2147

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u- Ober jupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianeiie, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Oo.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. ] 1782

Derfapagtfziim^ljftn sprich!-.

JJieJ^osdi^Vtoi slielH mir Élit1'

I Man verlange ausdrücklich die I

I gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

R00SCHÜZWAFFELN
BESTES BESSERT!!

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tr icot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduiierte Preise. Muster aul Verlangen sotort.

Meterweise Abgabe.
Rossi «Sc Cie. in Zofingen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
15871 Ennenda.

be Sie heiraten £££
„Das Buch über die Ehe", mit 39 ana-
tom.Büdern. Preis 2 Fr. Dr.Lewis, „Liebe
und Ehe ohne Kinder", Beschränkung der
Kinderzahl, Preis 2 Fr., sowie Dr. Freytag,
„Das Geschlechtsleben des Menschen" mit
39 anatom. Bildern.' Preis 2 Fr. [2146

Alle 3 Bücher zusammen nur 5 Fr.
Versandt versohlossen durch

Nedwigs Verlagj, Lnzern
Horwerstrasse 22.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1-40

„ 2. -
1.40

2.-
[1417

SS Kropf, Halsanschwellung. SS
Die Privatpoliklinik in Glarus hat mich im Jahre 1893 von Kropf, Athem-

beengung und meinen 16jährigen Neffen im Jahre 1898 von Halsanschwellung,
Athembeschwerden durch ein unschädliches Verfahren gründlich geheilt, wofür
ich an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ausspreche. Ich rate daher allen
Kropfleidenden, sich nicht auf eine Operation einzulassen, sondern sich briefl. an
diese Anstalt zu wenden. Burgistein, Kt. Bern, den 8. März 1900. Rob. Sinzig,
Schmied. Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt : Burgistein, den 8. März 1900.
K. Portner, Gmdrat. Adr : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1691

mPräsident Krügers
£ebenserinnerungen

und den

Hufjeicbnungen des Generals

Ben Uiljoen
und des Kommandanten

Hndries De met
veröffentlicht als einjiges deutsches Blatt

Die Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV. Quartal die ersten ausführlichen autorisierten

Mitteilungen noch vor erscheinen der Buchausgaben.

Abonnements auf das IV. Quartal zum Preise von 2 ?!$. 70 0(0.
hei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Schweizer Frauen-Zeitung — NlStter Mr den häuslichen Kreis

»N3> R.»ud»sgv
Kl«I« in Xussdauru. Xirzolidaum, ^doru, I^inâv; -V«rl»x«i>

auk ?apisr und auk H0I2 1itko«raptiivrt, om^tlotilt in «rossor ^.us^vakl s2l84

4, NuItvrKas^e 4, 8t. Hallen.
-— k^nslsüstsn auf V/unsczt» tnanko.

« Aiaemann', feinste psimvuttîl »
«arautiort roiuos ?üau2oukott, vorn Xautousokvmikor in 8d. Aallvu aïs Fesuntles

defnncîen, soldst Mr sok^vaoko Na«ou loiotit vorclauliok, sinnst sind vor-
^ikFlkoü -zum ^noüsn» Laster, uuâ Dsào«. Iuko1«o idrvs kodon Xett«oka1tss uud
di11i«vu ?rvisos oa. 50 Vo 2S^SI,«^riks «oxsu autloro Buttorsortou.

^Vo niokt am ?Iào orkâltliok, liokort BUoksou 2U drutto oa. 2Vg X«. ^u 1<'r. 440,
4^/4 X«. eiu 8 Xr. kroi so«ou Xaokuakmv, «rossoro Nsoxsn di11i«or. 11571

1î. à1i8vd, klorâstr. li, 8t. Liuilen. HàuptiiIeàlàM lür âls Sàslî.

rvk s^vsrkàviî»vis ii6«8Îvs ,,?tiêoix" ist 6a^

voi'MAiiàts, àltosto

>-Vâscîìu»ittsI
itur vvdt mit vedkvstàôlài' roter
l'iìkriliinàâe und clew Xswsn
der eill^iASn ?sdrilcgnteli

kvàrà ^ 0ik. in lllorM8.
Rsdorali zu badou! I^-iebsbmuiigsu

weiss rnau zurück. (R.3300R) >1986

»-<«««««««<««««»»««

Ilssssgk illiil àà likilWliîìsck.
Vor Oritorssloliiiots Nssbrt sied titomlt, orssRorist s-rlsusotsou,

dass or Kriiixiiiekvi» IluborrtoRt! In âsr ülsotmtk dor mo-r». Idassuss
(Kzrstsm Or. lidot^ssr), souris in sàwrsd. Soils^rnnnsià srtsiit. ^làs-
sis» Oeâinsnnssn i cicxzii wordou nnr vlrlclloli kàbiso goàiilsr unâ
Lànisrinnon nnssnornrnsn. Etofi. ^nrnsiâunson gsrns so^ràrtlsorld,
ssìolins >1901) Hoàs.oìituussvc>11
>V«»NIinIden (Dodania) Xîâ

vt. .Vx>i)vnüvII á.-RIi. ^orsct. Losci'u/fzd /ü> ^fa^c??ê u.

Mi»oci.l.o8c sàerilelt msn In 2 INonsten dumb de» Vedmuck,»» NàNê'S

i»>z.ui.es
à àiz «odlen u. si, gs!llndbe/tS-ZutrZg//ob gsràt,

welods oUns ciis IsiUs vsigrösssra
à Srasiosss Hwlsouxoiut erzeuge».

?xààl in âsr 3oK>VSÌ2! 8S3St2lioK S63OdM2!t, 6ill2lix63 Nittvl
Mr ?arkstid0ât>n» tia3 kvnvdtvs ^uk^vl3vdsn ^V3tattst,
Alans ntìnv Al'àtts xidt, iadrsian^ k'âlt, Ainolvurn von-
3srvisrt und ankkrwokt. ^iod3vn nnâ Llookvn fállì

sans kort; ssrnvdl03 nnâ 30k0rd trooksn. ^6nsni33s stv- auk ^nkrass. I)a3 4itsr svld-
liod sn 4 Xr nnâ kardloa sn Xr 4L0 nur alisin sokt su kadsn in kolssudsn O6i)6t3:

: lu. Aander, ^poàeks. »«»>'»«I>»v?A: lu Aander <à (lo., ^potdsks.
»»»«I : Xr. Xrez^ surn Xiokkorn. »ittt (Xt. AUriok): H. ^ltorker.
«vri, z Xrnil Rupk. 5ivl»»tr»»»»»»e»» : Aodr. l^uidort.
«urxtttti't: Xd. Adindsn sur allen Xv3t. As- Lis«, Lolin.

Oresuerie neuoìiâlel0Ì30 «»lien: goìilalter An.
Xerreodel <à Ais. ^Vtnt«rt.I»ui' : A. Xrnel s. gotinssders.

W'i'»u«nkvl«t:.lland3vìiin âi Aornp. Aedr. ^uidort.
Hnrftvu: d. 3laud. : ll. Volkiarti «à An.^ Naàtsa33e.
Is»»«!»» : I)i3ler «à Kvinliarl. von öllrvn, Xinlde3vtierplsts.
K»ppvr»nil: Xeuie Arie33vr.

^arkstvl ier nivkt su V6rwvvli3sln init Xavliatununson. dis unter àlinliok lauten-
den Xarnsn anssdoten werden. ^1594

OsV/snâel'^aliexîi'âtîi'
Zklàkrigvr Erfolg, lk'ski'tll : kern R8SS. 3kjàkrig«r Lrkolg.

Ilislisxirát mit ^issn. I.sietitvsräÄuIieIcss Lissiipräxn.rst bei allgemeinen
Lekwäobe^ustänäsn und Liutarmnt

Illlàextràt mit kromsmmonium, gegen Xenebkusten, ein glàsnà er¬
probtes Innäernogsmittel

Ililsl^sxtràt mit gl>oerin-pkospkors»urvn Laiben, wird mit lZrkolg bei all¬
gemeiner Lrsoköpkuvg des Nervensystems angewendet

Uàextrskt mit Pepsin und visstase. Verdaunugsmal^extrakt sur Hebung
der darnisderl'exenden Verdauung

?kvr»! tebertiirsn-emulsion mit Ililsleextrsict und Eigelb, àsserordsotl.
Isicbt verdauliob u. sebr angsnebm sebmsokend. Kräftigungsmittel

Dr. HV»n<lvr» Sl»I»^nvIi«r unÄ AI»I»knnI>nn»
^.ltde^'àrìe Ilusteninittsl. need von keiner Imitation srreiodt. Udorall käukliod.

v^ird das

I â »r» « » »»» » «« »-«» >» » -M»
(gssstslloti gssczlrütst)

als sivdsrst«« und »i»««I»»«N»vI»v« Idittsl ärstlieb emxkoblsn.
tVird vli cinniptt und iiiciit t iiijxt iiuiiiiiK il. >1891

?u baben à 3 ?r per Lcbaebtel in den ^x«àà«i». Raupt-
depot ìptttixRt r««t, Ilt ii>i i« I> .1 irc licr, Xüri< I» V.

8ì. Egllef Ziielcereie»
in 3odön3ter und solidester ^.usMdruns stets
das Xeuvsts Mr prauvn-, Xindvr- und kett-
^väscke, eisenvs Xadrikat, versendet direkt
an Xrivate und ^Veissnädsrinnen. j2099

«7. Litysli, Lrodsriss
Lpeissr^asss 22 Lt. Rallen.

«vxrttnÄvt 1888.
Vs»-!anssn 8!s lVIusisn.

ll
pl^l48ANI

DIultsrAg-sss 7, 81'.
smpüsklt sià àsn A'sekrten Hainen
und krautisuten an^elsAsntliekst.
Prompte, ssrisuss ksàisnnn^. >2147

Lämtiiobv Damen- u. Xindericonteiction
kertis« HI«4Ävr u Dkvrjup«»

kUr Xr^vaodsvns und "föodter, neueste
Melderttotte. Flanelle, lvolideelien vto. su

testen, dillisen Xrsisvn.

Lruppaedsr Ä Ao.
Oderdorkstr. 27, nvdsn Arossrnünster.
kinvkidvstallà seit 1840. LdreaSiplom 1894. >1782

H)er?âlidMliMui Zvrià

M nils »ick >'

l l^ian vvi-iange au8di-üokliok die l

gesetiliek gv8vkütitv l^arkv

„IA^0kk^
I?u baben in allen besseren I

bebensmitteigssokäften.

noo3c«ü?^r»i.»i
035735 035530711

ftSl^sk^LlUStl!
Ras Rrslctisobste, VVàrmsts und Ks-

fälligste kür Rsrbst und Winter ist der
in allen Karden wascbeebts >2138

?IMt-M<îIl-MUll
kür Damen- und Rindvr-Ronkeütion.
kêàià l'keiss. àtsr su! wlsugm îlllok!.

S1«4«r^vvt»v àkK»l»e.

Xossi Lie. in AoüriFeii.

?rg.nsn- luià KôLàelà
kravklisitsii,

?srioàsn2ìànA, àsdâr-

màôrlsiàsv
werden scbnell und dMg >»ueb brief-
lieb) vkne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebeilt von

vr. là 1. HàSiZvr
1587 > Knneuda.

Lbe Sie beiraien Nà°
„Das Suvb über die ebe", mit 39 ana-
tom.kildero, preis 2 kr. Dr.bewis, „biebs
und kbv ebne Xinder", Lvsvkränkung der
Xinder?sbi, preis 2 kr., sowie Dr krvytsg,
„Das Kesobleobtsieben des lUsnsvben" mit
39 anatom. öildern.' preis 2 kr. >2146

Itlle 3 Diiobsr zusammen nur S kr.
Vvrssnät versoklosssu âureti

V«»i-It»x5, IUr»^«rix
klorwsrstrasso 22.

Nrsis
Kr. 1. 4D

1-4D

„ 2. -
1.4D

2.-
litt?

LL! H9,1S3.QSà^6l1l1I1A.
Die privatpoliklinik in kilarus bat mieb im labre 1893 von Xropk, /ttbvm-

besngung und meinen IHäbrigsn Rskksn im labre 1398 von 8alsansebweliung,
/ttbsmbesvbwerden durek sin unsebädliobes Vsrkakrsn gründliek gebsilt, wofür
iek an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ausspreobe. leb rate daker allen
Kropkleidsnden, sieb niobt auk eins Operation einzulassen, sondern sieb briekl. an
diese Anstalt zu wenden, öurgistein, Kt. Lern, den 8. kdärz 1900 Rod. Linzig,
Lekmied. Die Kektbeit obiger Rntersebrikt bezeugt: Lurgistein, den 8. Idärz 1900.
K. Kortner, Omdrat. àdr: Rrlvatpaliklinik RIarus, Kirobstr. 405, RIaru». >1691

Mt Präsident Krügers
Lebenserinnerungen

und ä«n

Aufzeichnungen àes Generals

ken (Ittjoen
und des lio.nmandanten

RnÄries ve Aet
veröüentliibt als einzige» deutsche» klstt

Die Gartenlaube
in dem jetzt beginnenden IV. yusrtsl die ersten »uskükriicben »utorisierten

lvitteiiungen noch vor Erscheinen der Suchausgaben.

Abonnement, auf da, IV. yuartai ZUM prelît von 2 rrs. 70 ets.
bei allen Lucdbandiungen und ?o,l»n»l»Iten.
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